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Die polniſche Agrarreform 


nach dem Geſetzentwurf Ludkiewiez. 
Von Albrecht Schubert, Grunau, Kreis Liſſa. 


IV. Polens Volkswirtſchaft nach Durchführun 
des Geſetzentwurfes. 1 


Es gibt für die Lebensmöglichkeiten eines Staatsweſens 
eine ganz elementare Wahrheit. Die Blüte der Volkswirt⸗ 
ſchaft iſt abhängig von der Rentabilität der Mehrzahl der 
Privatwirtſchaften und umgekehrt. 70 Prozent der Bevölke⸗ 
tung Polens leben von der Landwirtſchaft, als Beſitzer, 
Pächter, Arbeiter, oder von der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
edelungsproduktion. Ein anderer großer Teil lebt vom 
Handel mit der Landwirtſchaft. 50 Prozent des polnischen 
Laudvermögens iſt in der Hand des Großgrundbeſitzes. 
Was bedeutet allein die Tatſache, ſelbſt wenn das Geſetz 
nicht durchgeführt wird, daß es als ſtändige Drohung für 
die Beſitzer der Hälfte von Polens Fläche vor Augen ſteht. 
Die bisher vorliegenden Geſetze haben da ſchon Schaden 
genug angerichtet. Welcher Beſitzer kann es wagen, noch 
Gebäude aufzuführen, wertvolle Maſchinen zu kaufen, Kul⸗ 
turen oder Zuchten einzurichten, Fabriken zu bauen, deren 
Nutzen ihm vielleicht erſt in Jahren die Auslagen erſetzt. 
Tauſende von Arbeitern, Maurern, Handwerkern wären be⸗ 
ſchäftigt worden, würden beſchäftigt ohne die ſtändige 
Drohung, die jedem Beſitzer die Garantie nimmt, daß er 
5 die Früchte ſeiner Arbeit auch erntet. Immer wieder muß 
4 betont werden: Die ene e iſt der konſervativpſte 
er Beruf der Welt. Nur einmal im Jahre ſetzt der Landwirt 
um. Der Kaufmann, Fabrikant kann 10, ja 20 Mal und 
mehrfach umſetzen. Erſt in der Vielheit des Umſatzes ren⸗ 
tiert eine produktive Anlage. Darum braucht der Landwirt 
viele Jahre, während der Fabrikant nur viele Umſätze in 
vielleicht nur einem Jahre braucht, um die Anlage zu amor⸗ 
tiſieren. Infolgedeſſen ſind auch alle Regierungsmaß⸗ 
nahmen, die in kurzer Zeit folgen und ſich häufig wider⸗ 
ſprechen, ein ungeheurer Hemmſchuh für die landwirtſchaft⸗ 
liche Produktion Polens. Der Landwirt muß ſich mit ſeiner 
Produktionsrichtung auf lange Zeit einſtellen. Der Krebs⸗ 
ſchaden der polniſchen Regierung auf agrariſchem Gebiete 
liegt darin, daß fie zuviel regiert. Es fehlt ihr die ziel⸗ 
ſichere Ruhe engliſcher Regierungsbeamter. In Englond 
gilt ein Miniſter auch dann noch nicht für ſchlecht, wenn man 
nichts von ihm hört. 


Alſo ſchon die Vorlage einer Agrarreform iſt ein 
Schaden für die Produktion. Stellen wir uns die Reform 
durchgeführt vor. Bei der Unklarheit der Beſtimmungen 
weiß kein Beſitzer, wieviel Land ihm verbleibt. Der Herr 
Miniſter könnte ja die Antwort vergeſſen (ſiehe oben!). 
Jedes Jahr ſoll eine Million Hektar zerſchlagen werden. 
In den fünf bis ſechs Jahren, die für die Agrarreform vor⸗ 
geſehen ſind, wäre jeder Beſitzer ein Tor, der ſeine Vor⸗ 
werksgebäude auch nur ausbeſſert. Wer gar Inveſtierun⸗ 
gen im Grundwerte machen wollte, für den wäre eine Unter⸗ 
ſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand angebracht. Viele gäbe 
es nicht, die ihre Reife für Owinsk fo zu beweiſen trachteten. 
Selbſt unzählige laufende Ausgaben zur Erzielung beſſerer 
Ernten, die ſich erſt in einigen Jahren bezahlt machen, wie 
Ausbeſſerung der Drainagen, Offenhalten der Wieſen⸗ 
gräben, Kalkungen, Ankauf teuren Zuchtmaterials würden 
logiſcherweiſe unterbleiben. 50 Prozent der polniſchen 
Laudwirtſchaft, die ſowieſo krankregiert ift, find gezwungen, 
ſtill zu ſtehen, und da Stillſtand Rückgang iſt, zurückzugehen. 
Und nur Polens Landwirtſchaft kann Polens Blüte hervor⸗ 
rufen, nicht eine Juduſtrie, die für ein Weltreich geſchaffen 
iſt und ſich heute in einem, was den Konſum anbetrifft, 
kleinen Staate befindet. Eine Stärkefabrik von 20 000 
Morgen iſt gleichfalls zu groß und unrentabel, wenn nur 
noch 2000 Morgen da ſind. Auf ſolchen kleinen Betrieb 
würde eine Flockenfabrik beſſer hinpaſſen. So könnten wir 
von der poluiſchen Induſtrie lernen. 


Einem Kranken, der am ganzen Körper an Furunkuloſe 
leidet, kann man auch nicht auf einmal ſämtliche Geſchwüre 
radikal wegſchneiden. Er verblutet einfach. Rumäniens 
Volkswirtſchaft hat das gezeigt. Polen hat heute eine paſſive 
Handelsbilanz. Die Kohlen ſind zu teuer, die Nachbarn 
haben ſelbſt billigere. Eiſen tft zu teuer, der Nachbar hat's 
auch billiger. Die Stoffe beſitzt der Nachbar auch. Zudem 
bat er einen anderen Geſchmack. Getreide wird momentan 
nicht exportiert, Vieh auch nicht. Ein paar Kartoffelfabrikate 
And Zucker gehen ins Ausland und das, was ins Ausland 
geht, produziert meiſt der Großgrundbeſitz. Den will man 
berſchlagen. Was dann? Natur und Wirtſchaft ſprechen aber 
in vielen Gegenden Polens für die Produktion von Stärke 
und Zucker. Beides ſind Kohlehydrate. Mit 100 000 Tonnen 
Roggen liefere ich immerhin zugleich 60 Tonnen reines Kali 
— 125 Tonnen 45prozentiges Kalidüngeſalz ins Ausland. 
Mit 100 000 Tonnen liefere iſt ſogar 850 Tonnen reine 
Phosphorſäure, das find 5500 Tonnen Superphosphat, dem 
Nachbarn, die ich ihm wieder abkaufen muß. Mit 100 000 
Tonnen Zucker oder Stärke liefere ich nichts von beiden, 
aber auf einem Hektar Land erziele ich die mehrfache Menge 
Nährſtoffe beim Kartoffel⸗ und Rübenbau, als beim Ge⸗ 
treidebau oder der Viehhaltung. Dazu kommt, daß alle 
Mineralwerte beim Hackfruchtbau wieder dem Kreislaufe der 
eigenen Wirtſchaft zugeführt werden. Betreffs dieſer beiden 
Produktionsrichtungen kann man der Regierung nur zu⸗ 
rufen: „Hände weg!“ In den Generalverſammlungen der 
Zuckerſabriken wurde letzthin vielfach mitgeteilt, daß die 
Regierung gegen den Rübenbau einen Druck zur Erzielung 
niedriger Rübenpreiſe plant. Man kann ehrenhalber nur 
annehmen daß dieſe Pläne einer ſchwachen Sekunde ent⸗ 
ſprungen find, die ebenſo ſchnell wieder verging. Denn das 
wäre ein Schlag, nicht fo gegen die Landwirte, als vor allen 
Dingen die Volkswirtſchaft. Sollen denn noch mehr Söhne 


beſchäftigt zwei- bis dreimal fo viel Menſchen, als eine reine 
Getreidewirtſchaft und fünf- bis ſechsmal fo viel, als eine 
Viehwirtſchaft. Was wird der ausländiſche Geldgeber dazu 
ſagen, dem man momentan Sirenenklänge vorſingt? Eng⸗ 
land iſt an Polens Zuckerinduſtrie intereſſiert, weil es den 
polniſchen Zucker billiger haben kann, als anderswo. Im 
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In fünf Jahren ſoll die Agrarreform durchgeführt ſein. 


Polens der Fremde fronen? Denn ein intenſives Rübengut 
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Bromberg, Mittwoch den 12. November 1024. 


übrigen will es 
Engländer find ſehr nüchtern denkende Geſchäftsleute. 
Begeiſterung für die Virtuoſität eines Paderewski gibt man 
kein Geld. Nach der Agrarreform wäre es mit dem Abſatz⸗ 
gebiet in der erſchütterten Volkswirtſchaft vorbei und der 
Zucker würde zu Waſſer. Verbände von Landwirten, die in 
Warſchau um Betriebskredit baten, wurden auf ausländiſche 
Kreditgelder hingewieſen. Der Ausländer, der auf Artikel 
34,8 und folgende noch einen Gutsbeſitzerkredit gäbe, wäre 
ähnlich zu bewerten, wie der Landwirt, der Inveſtitionen 
macht. ch glaube nicht, daß es ſolche Leute gibt und wenn 
es ſie gibt, haben ſie beſtimmt kein Geld, denn zum Geld⸗ 
machen gehört Intelligenz. 

Vielleicht will man, um der oberſchleſiſchen Induſtrie zu 
Hilfe zu kommen, viel Eiſenſchrot fabrizieren, das die über⸗ 
flüſſigen Zucker⸗, Stärke⸗, Flockenfabriken und Brennereien 
in ihren verroſtenden Maſchinen liefern könnten, denn der 
Bauer baut keine Zuckerrüben, kann es in großen Maſſen 
auch nicht. Die Familienorganiſation ſeines Betriebes er⸗ 
laubt es ihm nicht, Arbeitshöhepunkte von ſtarkem Ausmaß, 
wie der Hackfruchtbau ſie mit ſich bringt, zu überwinden. 
Er müßte dann kulturell erſtens einmal viel höher ſtehen, 
und auch dann nur könnte er es, wenn er Saiſonarbeiter 
annimmt. Man ſtelle eine Statiſtik über den über den 
eigenen Bedarf hinausgehenden Hackfruchtbau der Betriebs⸗ 
größen an und man wird ſehen. Und wenn man kein Geld 
und keine Zeit dazu hat, weil Herr Poniatowski drängt, 
dann ſchaue man in die deutſchen Jahrbücher der Reichs⸗ 
ſtatiſtik. Ganz beſonders wird der Bauer ſich dem Rüben⸗ 
bau gegenüber ablehnend verhalten, wenn man ihm das 
Land zu / ſchenkt. Rumänien beweiſt es. Der kulturell 
zurückſtehende Bauer jenſeits der Proſna wird künſtlich von 
der kapitaliſtiſchen Denkungsweiſe entfernt und kehrt in 
einem Lande mit 30 Prozent Analphabeten unweigerlich zur 
Bedarfsdeckungswirtſchaft zurück, da kein Zwang zur Mehr⸗ 
produktion beſteht. Denn daß die Vernichtung der Staats⸗ 
landrentenhriefe nach Durchführung der Agrarreform die 


erſte Forderung der Bauernpartet wäre, iſt für jeden klar, 
Was Ha 


der etwas politiſchen Blick hat. ndel und Wandel 
in Kaufmannſchaft, Handwerk und Induſtrie davon hätten, 
braucht nicht hinzugefügt zu werden. Das würden die 
kleinen Kaufleute der Linksparteien, die heute die rührigſten 
Anhänger der Agrar⸗Revolution ſind, bald an ihren leeren 
Ladentiſchen merken. 

Was müßte geſchehen? Eine Agrarreform in vernünf⸗ 
tigen Grenzen kann aus vielerlei Gründen notwendig ſein. 
Sie muß ſich aber der Natur und Volkswirtſchaft anvaſſen. 
Man Scharfe ſich erſt Berge ſtatiſtiſchen Materials, wie es die 
Tſchechen jetzt machen. Man lerne damit ſein eigenes Land 
erſt einmal kennen. Dann löſe man die kulturelle Lage 
durch Hebung des Bauernſtandes. Wenn jeder Bauer leſen 
und ſchreiben kann und in 
ſind und Bauernſöhne ihr Erbe erſt übernehmen dürfen, 
wenn ſie die Schule beſucht haben und ähnlich wie die Hand⸗ 
werker ihre Meifterprüfung gemacht haben, dann find 90 9% 
des Landhungers geſtillt. Die reſtlichen 10 Prozent werden 
dann leicht auf Koſten des Großgrundbeſitzes zu ſtillen ſein, 
ohne Eingriff in das Privateigentum, ohne volkswirtſchaft⸗ 
lichen Ruin. Es wird dann leicht möglich ſein, daß ſich all⸗ 
mählich der Großgrundbeſitz gans allein um die Hälfte und 
mehr vermindert. 5 


das Mißtrauensvotum. 


Warſchau, 10. November. (Eigener Drahtbericht.) Das 
von den Kommuntften, Weißruſſen und Ukrai⸗ 
nern in der Freitagſitzung des Sejm beantragte Miß⸗ 
trauensvotum, über das am Dienstag nachmittag ab» 
geſtimmt werden wird, hat den Miniſterpräſtdenten veran⸗ 
laßt, ſeine Verhandlungen wegen der beabſichtigten Umbil⸗ 
dung des Kabinetts einzuſtellen. Die Regierung 
will erſt das Ergebnis der Abſtimmung erwarten, ehe ſie die 
Verhandlungen nach dieſer Richtung hin wieder aufnimmt. 
Es gilt als ganz ſicher, daß die Kommuniſten, Weißruſſen 
und Ukrainer mit ihrem Mißtrauensvotum durchfallen 
werden. Selbſt die Rechte hat ſich ſehr entſchieden gegen das 
Mißtrauensvotum ausgeſprochen. 


General Sikorski über ſeinen Pariſer 
Aufenthalt. 


Warſchau, 10. November. PAT. In Beantwortung 
zahlreicher Anfragen von ſeiten der Preſſe erteilte der von 
Paris zurückgekehrte Kriegsminiſter General Sikorski 
folgende Aufklärungen: 

Es iſt eine vollkommen natürliche Sache, die keiner be⸗ 
ſonderen Kommentare bedarf, daß die verbündeten Armee⸗ 
chefs von Zeit zu Zeit zuſammentreten, um unmittelbar die 


elementarſten und aktuellſten Fragen, die beide Armeen be⸗ 


treffen, zu beſprechen. Der gegenwärtige Augenblick rückt 
eine ganze Reihe von Fragen erſtklaſſiger Bedeutung in den 
Vordergrund, die direkt mit der Frage der Politik 
Frankreichs und Polens zuſammenhängen. Es ge⸗ 
nügt, an das durch beide Regierungen in Geuf unterzeich⸗ 
nete Protokoll zu erinnern und an die beabſichtigte Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. Unter dieſen Bedingungen war 

glücklich, mit Genehmigung des Miniſterpräſidenten und des 


Außenminiſters der Einladung des franzbſiſchen Kriegs⸗ 


miniſters Folge zu leiſten und mich nach Paris zu begeben. 
Die dort geführten Geſpräche betrafen einerſeits die Verein⸗ 
heitlichung der Anſichten über die zwiſchen uns und Frank⸗ 
reich beſtehenden Beziehungen, die unter anderem ſich auf 
eine dauernde elementare Gemeinſamkeit in bezug auf die 
gegenſeitige Sicherheit beider Staaten ſtützen. Dieſes Ziel 
war um fo leichter zu erreichen, als das franzöſiſch⸗ 
polniſche Militärbündnis in feiner Geſamtheit der 
Erhaltung des Friedens diente und auch heute noch dient. 


Außerdem hatte ich Gelegenheit, in Paris eine ganze Reihe 


von aktuellen Fragen grundſätzlicher und praktiſcher Natur 
anzuſchneiden und zu beſprechen, die ſich aus unſerer gemein⸗ 
ſamen auf militäriſchem Gebiet friedlichen Zuſammenarbeit 
mit Frankreich ergeben. Dieſe Zuſammenarbeit iſt für nie⸗ 
mand ein Geheimnis. U. a. wurde auch über den Bau und 
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die Befeſtigung des Hafens in Gdingen ge 
ſprochen. Es iſt durchaus verſtändlich, daß die polniſche Re⸗ 
gierung, der in Danzig Schwierigkeiten begegnen, ihren 
Zugang zum Meer vervollſtändigen will, indem ſie einen 
Handelshafen in Gdingen baut. Unſere beſcheidene Kriegs⸗ 
marine wird dort ihre eigene Meeresbaſis finden. Zur ſtra⸗ 
tegiſchen Sicherung des Danziger Korridors wäre es ein 
Leichtſinn, wollten wir dieſe Baſis nicht befeſtigen. Dies 
war der Grund, daß ich mich für die neuzeitlichen franzöſi⸗ 
ſchen Hafeneinrichtungen intereſſierte. Mit Vergnügen ſtelle 
ich feſt, daß während dieſes Gedankenaustauſches in allen 
Fragen ohne Ausnahme eine unerſchütterliche Gemeinſam⸗ 
keit in bezug auf den Wunſch nach Frieden in die Erſchei⸗ 
nung trat, der ſowohl Fraukreich als auch Polen belebt. 


* 


Ein Wirtshausſtreit und ſeine 
tragiſchen Folgen. 
Das Ende einer Pat⸗Legende. 


In Nr. 160 der „Deutſchen Rund ſchau“ vom 
18. Juli d. J. veröffentlichten wir eine Königsberger Mel⸗ 
dung der Polniſchen amtlichen Telegraphen⸗Agentur, der 
zufolge am 9. d. M. in Neumark im Kreiſe Stuhm 
eine Verſammlung des polniſchen Jugend⸗ 
vereins geſprengt wurde, „wobei die Deutſchen ein 
Fräulein Sophia Ciechanowska erſchoſſen, einen Herrn 
Cyreon ſchwer verletzten und einen Herrn Smolings ki 
mit Meſſern bearbeiteten“. Die Sache ſei dem Gericht in 
Elbing übergeben worden. Die PAT. war der Anficht, daß 
dieſe Gewalttaten eine Vorbereitung zu der Wahl 
kampagne zum preußiſchen Landtag wären. „Durch 
dauernden Terror ſollte die Zahl der volniſchen Stimmen 
verringert werden.“ Hark 
Wir haben geglaubt, diefer Meldung der Polniſchen Tele. 
graphen⸗Agentur Glauben ſchenken zu müſſen, um ſo mehr 
als auch die „Gazeta Olsztynska“, die in Allenſtein erſcheint, 
von dieſem „politiſchen Morde“ in fetten Lettern berichtete. 
Die Annahme der PA T., daß man durch Terror die Stim⸗ 
mung der Wähler zu feinen Gunſten beeinfluſſen könne, er: 
ſchien uns allerdings auch ſchon damals wenig wahrſcheinlich; \ 
ſie klang für den Kenner der Verhältniſſe ſchon deshalb un⸗ 
glaubhaft, weil der preußiſche Landtag in jener Zeit noch unbe⸗ 
anſtändet lebte und exit viele Monate ſpäter aufgelöſt wurde, 
um in den erſten Dezembertagen neugewählt zu werden. 
Trotzdem haben wir die ſurchtbare Nachricht, die uns von 
der PAT. übermittelt wurde, mit folgenden Worten kom⸗ 
mentiert: 0 AU, 
„Wir nehmen an, daß die reichsdeutſche Preſſe erſt das 
vorläufige Ergebnis der gerichtlichen Unterſuchung abwartet, 
bevor fie zu diefen unerhörten Vorgängen Stellung nimmt. 
Wir Deutſche in Polen denken nicht daran, uns über ſolche 
Dinge auszuſchweigen und verlangen die gleiche Haltung 
von unſeren Landsleuten jenſeits der weißroten Grenze 
pfähle. Kein Wort der Verurteilung iſt ſchwer genug, um 
ein derartiges Verbrechen zu verurteilen. Aber mit den 
Worten allein iſt es nicht getan. Die furchtbare Untat von 
Neumark muß — ſofern die Nachricht beſtätigt wird — ihren 
ſofortige und ſtrenge Sühne finden. Nicht nur ein junges, 
hoffnungsvolles Leben iſt zu beklagen, der deutſch⸗polniſche 
Ausgleich, den wir, allen Widerſtänden zum Trotz, ehrlich 
und aufrichtig betreiben wollen, erfährt eine neue, überaus 
ſchwere Belaſtung und der deutſche Name in der 
Welt, für deſſen guten Klang zu kämpfen auch wir uns 
berufen fühlen, wurde ohne unſere Schuld durch ruch⸗ 
loſe Bubenhand befleckt. 6 
Durch Terror und Unrecht verhilft uns kein 
Menſch zu unſeren Rechten. Im Gegenteil: er treibt 
Waſſer auf die Mühlen unſerer Gegner und 
fällt dem deutſchen Stamm, der über die Emigration 
der 900 000, über die Ermordung des Herrn von 
Haza⸗Radlitz, über das Bombenattentat von 
Bielitz und andere Dinge zu klagen bat, in den Rüden. 
Der polniſchen Minderheit im weſtpreußiſchen 
Abſtimmungsgebiet, beſonders den Hinterbliebenen des be⸗ 
klagenswerten Opfets von Neumark, gehört unſere 
aufrichtige Teilnahme, unſeren Brüdern im Reich, 
die ſich bisher durch die Anſprache des Herrn Dmowski und 
feiner Freunde nicht pus der Ruhe bringen ließen, rufen wir 


heraus, die unſeren gemeinſamen Körper ſchänden. Die 
chriſtlich denkenden und vernünftigen Kreiſe in beiden Na⸗ 
tionen aber fordern wir auf, abzulaſſen von der zer⸗ 
ſtörenden Verhetzung und nach ſoviel Jahren des 
Unfriedens und Opfern des Haſſes die Mauern abzubanen. 
die Deutſche und Polen noch immer trennen. Das Schkckſal 
hat nach ſeinem unerforſchlichen Willen unſere Völker eng 
mit einander verflochten. Es liegt an uns, durch gemein⸗ 
ſame Eintracht das gemeinſame Leben oder durch gegen⸗ 
ſeitigen Hader den gemeinſamen Tod zu wählen!“ N 
In den polniſchen Zeitungen wurde noch weiterhin Kurs 
mit dem Morde an Sophia Ciechanowskg antideutſche Ftim⸗ . 
mung erregt; die reichsdeutſche Preſſe, die ſich aus 
Mangel an Sprachkenntniſſen mit polniſchen Organen nicht 
befaſſen kann ſchwieg ſich weiterhin aus. Es wurde unheim⸗ 
155 0 um die ganze, der Aufklärung ſo bedürftige Ange⸗ 
egenheit. 2 
Vor wenigen Tagen nun wurde in Elbing vor dem 
dortigen Landgericht ein Urteil geſprochen, das die bes 
dauerlichen Vorgänge in Neumark objektiv beleuchtet. 
In der polniſchen Preſſe unſeres Teilgebiets lebt die 
ordlegende wieder auf. In erſter Reihe mar⸗ 
ſchiert das Thorner „Slowo Pomorskie“ (Nr. 256 vom 


10 


geſprochen würde. 


\ 


4. d. M.), deſſen Redaktion beſonders vom Teufel des Haſſes 
geplagt wird, ſo daß ihr die rhetoriſche 2 ag te 
„In dem Lande, wo der Haß gegen die Polen ein Evange⸗ 
lium iſt, ſollte ein Deutſcher deswegen beſtraft werden, weil 
er ein polniſches Mädchen erſchlagen hat?“ Doch auch andere 
volniſche Blätter, wie der ſich ſonſt gebildeter ſtellende 
„Dzieunik Poznanski“ (Nr. 253 vom 31. v. M.) ſtößt 
einen „Schrei der Empörung“ aus, trotzdem er über die Ge⸗ 
richtsverhandlung fo ſchlecht unterrichtet iſt, daß er ihren 
eee Elbing nach Allenſtein verlegt und die 
Schwurgerichte wieder auflehen läßt, die in Deutſchland 
längſt abgeſchafft wurden. Das Handwerk der Deutſchen⸗ 
hetzer blüht; aber dieſe Blüte gleicht einer Sumpfblume. 


Wir wollen den Verfaſſern dieſer Mordlegende die Mas ke 
vom Geſicht herunterziehen, und drucken zu dieſem Zweck 
das Urteil des Elbinger Gerichts, das den Vorfall ſachlich 
end mil dentſcher Objektivität behandelt, im Wortlaut ab: 


Abſchrift. 
Ausfertigung. 


Im Namen des Volkes! 
In der Straſſache gegen den Landwirt Erich Samp in 
Neumark, geboren am 21. Januar 1898 in Gr. Balowsken, 
Kreis Löbau, wegen verſuchten Totſchlags pp. hat das 
Schwurgericht in Elbing in der Sitzung vom 16. Oktober 
1924, an welcher teilgenommen haben: 
Landgerichtsdirektor v. Loefen, als Vorſitzender, / 
Landͤgerichtsrat Reichardt, 81 
Landgerichtsrat Deutſchkron, als beiſitzende Richter, 
Lehrer Franz Rohrbeck, 
Oberpoſtſekretär Rudolf Horn, 
Klempner Richard Werner, 
Kaufmann Otto Wehner, 
Lehrer Erich Lange, 
Kaſſierer Friedrich Dargel, als Geſchwor ens, 
Staatsanwaltſchaftsrat Fortlage, 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 

Referendar Harbarth, als Gerichtsſchreiber, 

für Recht erkannt: 


Der Angeklagte wird freigeſprochen. Die Koſten des 
Verfahrens werden der Staatskaſſe auferlegt. 


** Gründe. / 


Am 6. Juli 1924, einem Sonntag, hatte der Feuerwehr⸗ 
verein Neumark in der Gaſtwirtſchaft von Kanwiſcher in 
Neumark eine Sitzung abgehalten. Nach Schluß der Sitzung 
ſaßen noch einige Mitglieder des Vereins in den unteren 
Räumen der Gaſtwirtſchaft zuſammen. Währenddeſſen er⸗ 
ſchien der Schützenverein Kalwe⸗Altmark Neumark, der eine 
Schießübung gehabt hatte und in der Kanwiſcherſchen Gaſt⸗ 
wirtſchaft noch eine Nachfeier veranſtalten wollte. Die 
Schützen kamen in Kutſchwagen, patriotiſche Lieder ſingend 
an. Das Singen wurde auch noch in der Gaſtwirtſchaft 
fortgeſetzt. Nach einiger Zeit fuhr der Schützenverein ab, 


nur einige Neumarker Mitglieder und einige Feuerwehr- 


leute blieben in der Gaſtwirtſchaft zurück. Bald nach der 
Abfahrt der Schützen etwa gegen 8 Uhr abends erſchienen 
der Arbeiter Domnik Smolinski aus Neumark, der, da er 
erſt vor kurzer Zeit aus Weſtfalen zurückgekehrt war, noch 
wenig bekannt war, in der Gaſtwirtſchaft und ſetzte ſich an 
den Tiſch, an dem die zurückgebliebenen u. a. der Beſitzer 
Deutſchländer, der Landwirt Teſchendorf, der Viehhändler 


Dobrowolski und der Gemeindevorſteher Samp, der Bruder 


des Angeklagten, ſaßen. Einen der Anweſenden begrüßte 
er auf polniſch, worauf ihn dieſer darauf aufmerkſam machte, 
daß am Tiſche nur deutſche Männer ſäßen und dort deutſch 
} i Darauf fing Smolinski in deutſcher 
Sprache eine Unterhaltung an. Er rühmte ſich feiner 
Körperkräfte und forderte Dobrowolski zum Ringkampf auf. 
Letzterer unterlag und mußte deswegen eine Runde für die 
ſämtlichen am Tiſch ſitzenden Gäſte ausgeben. Auch noch 


einen zweiten der Anweſenden forderte Smolinski zum 


Ringkampf auf. Dieſer ging dem Ringen jedoch dadurch 
aus dem Wege, daß er ſchon vorher eine Lage gab. Darauf 
ſetzte ſich Smolinski zu dem Gemeindevorſteher Samp. Bald 
entſtand ein Streit zwiſchen Beiden, der in Tätlichkeiten 
ausartete. Wodurch der Streit entſtanden iſt, und wer 
zuerſt tätlich geworden iſt, iſt nicht feſtgeſtellt. Im Ver⸗ 
laufe der Auseinanderſetzung erhielt Samp einen Schlag 
gegen die Naſe, ſo daß dieſe blutete. Als dies der Ange⸗ 
klagte ſah, packte er Smolinski, um ihn herauszuwerfen. 
Bei dem Ringen mit dem Smolinski erhielt der Angeklagte 


Verletzungen an beiden Handgelenken, die offenbar von 


einem ſcharſen Gegenſtand herrührten und einen nicht un⸗ 
erheblichen Blutverluſt zur Folge hatten. Nachdem es dem 
Angeklagten endlich gelungen war, den Smolinski aus dem 
Lokal herauszuwerfen, kam dieſer nochmals zurück, il 
einen Stuhl, riß die Stuhlbeine ab und warf damit na 

dem Mühlenbeſitzerſohn Bednarz. Er wurde darauf von 
neuem herausgeworfen. Seine beiden Schwager Borkowski 
und Franz Koruna führten ihn, der ſtark blutete, nach Hauſe. 
Bevor er abgeführt wurde, ſchlug er noch gegen die Fenſter 
der Gaſtwirtſchaft und lärmte auf der Straße, während der 
Arbeiter Gorſchinski das vor dem Gaſthaus befindliche 


Pferdegeländer beſchädigte. Nach etwa einer Viertel⸗ 
ſtunde kehrte Smolinski wieder vor das Gaſt⸗ 
haus zurück. Er war ohne Hut und ohne 


Rock. Ihm folgten ſeine beiden Schwager Korung und Bor⸗ 
kowski, ſowie Frau Koruna, ſeine Schweſter. Als er die 
Gaſtwirtſchaft verſchloſſen fand, klopfte er an die Fenſter und 
rief, er wolle ſeinen Hut wiederhaben, es ſolle der heraus⸗ 
kommen, der ihn geſchlagen habe. Infolge des Lärms des 
Smolinski und der von ihm ausgeſtoßenen Drohung ſam⸗ 
melte ſich vor dem Gaſthauſe eine größere Menſchenmenge 
an, die allmählich bis auf 60—80 Menſchen anwuchs. Es 


waren darunter Männer, Frauen und Kinder, in der großen 


Mehrzahl waren es Polen. Inwieweit ſich die Anweſenden 
an dem folgenden Tumult beteiligt haben und wieweit die 
Anweſenden lediglich als Zuſchauer zugeſehen haben, i 

nicht feſtzuſtellen. Feſt ſteht immerhin, daß außer Smolinski 
und ſeinen Verwandten auch noch eine Reihe anderer Per⸗ 
ſonen bei dem Krawall beteiligt geweſen ſind. Es wurde 
nun vor dem Gaſthauſe gejohlt und gelärmt, gegen die 
Fenſter und den Zaun, der ſich vor dem neben dem Gaſthauſe 
gelegenen Hof befindet, mit Fäuſten und Stöcken geſchlagen. 
Es wurden auch Drohrufe laut: „Die follen noch dran 
glauben.“ Den Samps werden wir die Hälſe abſchneiden.“ 
„Dem Deutſchländer wollen wir das Haus abbrennen.“ „Die 
Bude wird geſtürmt werden.“ Infolge dieſes Tumults ent⸗ 
ſtand bei den Inſaſſen der Gaſtwirtſchaft die Befürchtung, 
daß die Leute vor dem Hauſe ihre Drohungen wahr machen 
und tatſächlich zu Gewalttätigkeiten übergehen würden. In⸗ 
folgedeſſen wurden die Fenſterläden geſchloſſen und das 
Licht ausgemacht. Die Eheleute Deutſchländer flüchteten auf 
die Kellertreppe, die Eheleute Teſchendorf hinten durch den 
Garten über den Zaun nach Hauſe. Der Gaſtwirt Kan⸗ 
wiſcher gab dann dem Beſitzerſohn Bednarz ſeine geladene 
Piſtole mit der Aufforderung, Schreckſchüſſe abzugeben. 
Letzterer ſchoß darauf auf den Hof dreimal in die Luft. Trotz⸗ 
dem wich die Menge nicht auseinander. Kanwiſcher ſchickte 
auch noch feinen kleinen Sohn nach dem Lokal von Mich⸗ 
linski, um den jungen Deutſchländer zu holen, der dort zu⸗ 
ſammen mit dem Lehrer Rogowski ſaß. Als Deutſchländer 
daraufhin nach der Gaſtwirtſchaft von Kanwiſcher hineilte, 
trat ihm vor dem Zaun Smolinski entgegen mit den Worten; 
„Sieh mal, wie mich deine Kameraden zugerichtet haben.“ 
Smolinski wurde jedoch von anderen Perſonen zurückge⸗ 
riſſen, fo daß es zu Tätlichkeiten gegenüber Deutſchländer nicht 
gekommen iſt. Deutſchländer ging darauf nach der Gaſt ⸗ 
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wirtſchaft und hörte hier von dem Vorgefallenen. Inzwiſchen 
war der Gemeindevorſteher Samp, gefolgt von noch anderen 
Perſonen, herausgegangen, um die Leute zu beruhigen. Auf 
dem Hofe nahm er ſich eine Forke und trug dieſe mit dem 
eiſernen Teil nach oben wie einen Spazierſtock in der Hand. 
Er trat auf die Straße unter die Menſchen und ſagte: „Leute 
ſeid doch ruhig.“ Da kam Frau Koruna auf ihn zu mit den 
Worten: „Sie wollen wohl meinen Bruder nochmals 
ſchlagen.“ Sie griff nach der Forke des Gemeindevorſtehers, 
erhielt dabei einen Schlag auf den Arm, ob abſichtlich oder 
unabſichtlich, iſt nicht feſtgeſtellt, ſo daß ſie wieder losließ. 
Darauf entriſſen die beiden Koruna dem Gemeindevorſteher 
die Forke, die Alexander Koruna an ſich nahm. Als ſich 
der Gemeindevorſteher umdrehte, erhielt er von Franz 
Koruna einen Schlag mit einem Totſchläger über den Kopf 
und noch einen weiteren Schlag von einer nicht näher feſt⸗ 
geſtellten Perſon, ſo daß er taumelte. Als Dobrowolski, der 
gleichfalls herausgegangen war, am Hoftor eine Perſon an 
der Erde liegen ſah, nahm er an, dies ſei der junge Deutſch⸗ 
länder, der ſich gleichfalls noch draußen befand und rief: „Sie 
haben den Deutſchländer totgeſchlagen.“ Darauf kam der 
alte Deutſchländer heraus; als er das Tor erreicht hatte, 
flog ihm eine Flaſche an den Kopf, ſo daß er ſchleunigſt 
wieder in die Wirtſchaft zurückging. Der Angeklagte hatte 
gleichfalls die Worte des Dobrowolski gehört. Er eilte dar⸗ 
aufhin hinten über den Gartenzaun nach Hauſe und holte 
ſeine Piſtole. Als er zurückkam, fand er ſeinen Bruder 
blutend im Lokale vor. Er ging nunmehr heraus und traf 
auf dem Hof den jungen Deutſchländer, der zu ihm ſagte: 
„Komm nur zurück, ſie ſchlagen uns alle tot.“ Der Ange⸗ 
klagte trat deßungeachtet hinaus auf die Straße, kam wieder 
auf den Hof zurück und gab nunmehr mit ſeinem Revolver 
vier Schüſſe ab. Durch einen dieſer Schüſſe wurde der Ar⸗ 
beiter Franz Cyrſon an der linken Bruſtſeite und am linken 
Arm verletzt, und die Arbeiterin Sophie Ciechanomski, die 
ſich ebenſo wie Cyrſon auf der Straße befand, tötlich ge⸗ 
troffen. Sie ſtarb unmittelbar darauf infolge einer Ver⸗ 
letzung der Bauchſchlagader. Daraufhin wich die Menge 
auseinander. Dieſer Sachverhalt iſt auf Grund 
der Ausſagen der Zeugen Kanwiſcher, Bednarz, 
Deutſchländer, Vater und Sohn, Teſchendorf, Ge⸗ 
meindevorſteher Samp. Griepentrop, Isdepski, Neu⸗ 
mann, Grochowski, Kolaczynski, Gaſtwirtsſohn Ewald 
Kanwiſcher, Franz Koruna, Frau Koruna, Kra⸗ 
jewski, Thiel, Wendt, Ruttkowski, Rogowski, Gertrud und 
Leokadia Merchel. Schneiderin Isdepski, Borkomski, Dobro⸗ 
wolski, Senſik, Mokwa und Smolinski, die bis auf Samp 
und Ewald Kanwiſcher beeidigt ſind, ſowie der endlichen 
Ausſagen der Zeugen und Sachverſtändigen Dr. Groß und 
Dr. Gäthgens in Verbindung mit den eigenen Angaben des 
Angeklagten erwieſen. Weitere Einzelheiten konnten bei 
den zum Teil erheblich voneinander abweichenden Angaben 
der deutſchen und polniſchen Zeugen nicht feſtgeſtellt werden. 

Der Angeklagte wird bezichtigt, durch ein und dieſelbe 
Handlung verſucht zu haben, den Arbeiter Smolinski vor⸗ 
ſätzlich zu töten und durch Fahrläſſigkeit den Tod der Ar⸗ 
beiterin Ciechanowski verurſacht zu haben. Verbrechen und 
Vergehen gegen 88 212, 222, 43, 73 St.⸗G.⸗B. 

Der Angeklagte beſtreitet nicht, daß einer der von ihm 
abgegebenen Schüſſe die tötliche Verletzung der Ciecha⸗ 
nowski herbeigeführt hat. Er behauptet jedoch, in Not⸗ 
wehr gehandelt zu haben, und führt zu ſeiner Verteidigung 
folgendes aus: Als er von der Straße auf den Hof hinein⸗ 
geflüchtet ſei, ſei er allein geweſen und von Smolinski ver⸗ 
folgt worden. 8 er die Innenſeite des Hofes erreicht 
habe, habe er die Hoftür ſchließen wollen, ſei jedoch daran 
durch Smolinski, der eine Forke in der Hand gehabt habe, 
mit Gewalt gehindert worden. Da er ſich durch Smolinski, 
der danach geſtrebt habe, in den Hof einzudringen, bedroht 
gefühlt habe, habe er ſich zur Abgabe der Schüſſe veranlaßt 
geſehen. Die erſten beiden Schüſſe habe er dicht am Tor 
in die Luft abgegeben. Darauf ſei Smolinski, gefolgt von 
etwa 15—20 Mann in den Hof eingedrungen. Er, Ange⸗ 
klagter, ſei nunmehr einige Schritte zurückgeſprungen und 
habe die zwei weiteren Schüſſe abgegeben. Er habe weder 
Smolinski noch einen anderen treffen wollen. In ſeiner 
Not habe er ohne jede Überlegung blindlings drauflos ge⸗ 
ſchoſſen. Nicht nur ſeine eigene Perſon ſei gefährdet ge⸗ 
weſen, ſondern auch diejenigen Perſonen, die in dem Gaſt⸗ 
hauſe anweſend geweſen ſeien. Es ſei zu befürchten ge⸗ 
weſen, daß die Menge gewaltſam in das Gaſthaus einge⸗ 
drungen wäre, wenn ihr nicht rechtzeitig Gewalt entgegen⸗ 
geſetzt worden wäre. Die Anklage geht davon aus daß der 
Angeklagte den Smolinski habe treffen wollen. Dies hat 
zwar der Angeklagte bei ſeiner erſten Vernehmung ange⸗ 
geben, nachträalich jedoch widerrufen. Seine ſpätere, auch in 
der Hauptverhandlung wiederholte Angabe, er Habe blind⸗ 
lings drauflos geſchoſſen, erſcheint jedoch glaubhafter und 
wird mangels gegenteiliger Feſtſtellung auch vom Gericht 
als richtig unterſtellt. Dann würde aber nicht verſuchter 
Totſchlag in Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung in Frage 
kommen, ſondern vollendeter Totſchlag. Die Angabe des 
Angeklagten, er habe niemand treffen wollen, kann nicht 
ernſt genommen werden. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß er ſich, wenn er blindlings auf die Straße in die dort 
verſammelte Menſchenmenge ſchoß, bewußt war, daß durch 
ſeine Schüſſe jede auf der Straße befindliche Perſon ge⸗ 
troffen und getötet werden konnte. Es würde daher zum 
mindeſten Eventualdolus in Frage kommen. Trotzdem 
mußte die Freiſprechung des Angeklagten erfolgen. Die 
Darſtellung des Angeklagten iſt allerdings nicht in vollen 
Umfange beſtätigt worden, inſofern, als er behauptet, Smo⸗ 
linski habe beim Beginn des Schießens an dem Hoftor ge⸗ 
ſtanden und ſei mit einer Forke bewaffnet geweſen. Viel⸗ 
mehr ergibt die Ausſage des unparteiiſchen Gemeindedteners 
Isdepski, der Smolinski in dem Augenblick als die Schiiſſe 
fielen, an der Hand hielt, daß Smolinski zu dieſer Zeit 
etwa zehn Schritte vom Hoftor entfernt ftand. Dies iſt 


jedoch nicht von entſcheidender Bedeutung. Es kann viel⸗ 


mehr auf ſich beruhen, ob tatſächlich der Fall der Notwehr 
im Sinne des § 53 St.⸗G.⸗B. gegeben war, ob tatſächlich ein 
gegenwärtiger rechtswidriger Angriff drohte. 2% den 
widerſprechenden Zeugenausſagen kann dies nicht mit Sicher⸗ 
heit feſtgeſtellt werden. Nach den Ausſagen der deutſchen 
Zeugen waren von Seiten der Menge Gewalttätiakeiten 
jederzeit zu erwarten, während andererſeits die polniſchen 
Zeugen den ganzen Vorgang verhältnismäßig harmlos dar⸗ 
ſtellen. Denn eine Freiſprechung des Angeklagten muß 
auch ſchon dann erfolgen, wenn er irrtümlicherweiſe der An⸗ 
ſicht war. daß die von ihm begangene Handlung durch Not⸗ 
wehr geboten war. Dies hält das Gericht in jedem Fall 
für feſtgeſtellt. 

Vor dem Gaſthaus hatte ſich eine 60-80 Menſchen 
zählende Menge angefammelt, die größtenteils aus Polen 
beſtand. Es wurde gejohlt und gelärmt, gegen die Fenſter 
und den Zaun geſchlagen. Drohrufe wurden gegen die Gehrü⸗ 
der Samp, Deutſchländer und Kanwiſcher ausgeſtoßen. Der 
Gemeindevorſteher und der alte Deutſchländer waren bereits 
geſchlagen worden. Bei den ſcharfen nationalen Gegenſätzen, 
die in Neumark zwiſchen Polen und Deutſchen beſtehen, 
konnten daher die im Gaſthaus befindlichen Deutſchen ſehr 
wohl damit rechnen, daß die Menge ihre Drohungen wahr 
machen. das Gaſthaus ſtürmen und ſich an den darin befind⸗ 
lichen Verſonen vergreifen würde. Die Inſaſſen des Gaſt⸗ 
hauſes konnten nicht wiſſen, inwieweit die Menge nur aus 
Zuſchauern beſtand, die den von Smolinski angezettelten 
Krawall nicht mitmachen wollten. Sie konnten daher ſehr 
wohl annehmen, daß die Menge in ihrer Geſamtheit zu 
Gewalttätiakeiten übergehen würde. Daß ſich die im Gait- 
haus befindlichen Anweſenden tatſächlich ſchwer bedroht 
fühlten, dafür ſprechen eine Reihe von Umſtänden: Die 


Eheleute Deutſchländer waren auf die Kellertreppe ger 


deutſche, zu 


flüchtet, die Eheleute Teſchendorf hinten durch den Garten 
über den Zaun nach Hauſe, Kanwiſcher hatte dem Bednarz 


ſeine Piſtole zur Abgabe von Schreckſchüſſen gegeben, er 
hatte den jungen Deutſchländer aus der Gaſtwirtſchaft von 
Michlinski zur Hilfe rufen laſſen, Dobrowolski, der an dem 
Hoftor einen Menſchen auf der Erde hatte liegen ſehen, hatte 
angenommen, daß der junge Deutſchländer erſchlagen wor⸗ 
den ſei, der alte Deutſchländer hatte die dahingehende Auße⸗ 
rung des Dobrowolski für ernſt genommen. Unter dieſen 
Umſtänden kann auch dem Angeklagten geglaubt werden, 
daß er, als er die Piſtole von Haufe holte, die Lage für 
öußerft bedrohlich anſah und in dem Augenblick, als er die 
Schüſſe abgab, damit rechnete, daß die Menge im nächſten 
Augenblick ihn über den Haufen rennen, das Gaſthaus 
ſtürmen und dort Gewalttätigkeiten gegen Perſonen und 
Sachen verüben würde. Ferner nimmt das Gericht au 
an, daß der Angeklagte der Anſicht geweſen iſt, nur der 
ernſte Gebrauch von der Schußwaffe könnte ſein Lehen und 
das feiner Freunde retten. Die Schreckſchüſſe de, Bednarz 
hatten keinen Eindruck auf Smolinski und die übrigen 
Rheſtörer gemacht. Wenn der Angeklagte nochmals nur 
Schreckſchüſſe abgab, ſo ſtand zu befürchten, daß die ſchon 
ſehr erregte Menge in noch größere Erregung geriet. Wenn 
tatſächlich die Lage fo bedrohlich war, wie der Angeklagte 
ſie anſah, ſo waren Schreckſchüſſe ein ungeeignetes Mittel 
zur Abwehr. Es mußte vielmehr den Leuten gezeigt wer⸗ 
den, daß ernſt gemacht wurde. Das Gericht hält mithin für 
feſtaeſtellt, daß der Angeklagte, wenn auch irrtümlicherweiſe 
($ 59 St. G. B.) der Anſicht war, daß ein gegenwärtiger 
rechtswidriger Angriff gegen ihn und ſeine Freunde drohte 
und daß die von ihm in die Menge abgegebenen Schüſſe zur 
Abwehr des Angriffs erforderlich waren. Die Strafbarkeit 
ſeiner Handlungsweiſe iſt daher mangels Dolus ausge⸗ 
ſchloſſen. Aber auch eine Beſtrafung wegen fahrläſſiger 
Tötung kann nicht ſtattfinden. Zwar iſt infolge des Irr⸗ 
tums des Angeklagten nur die aus Vorſatz begangene Hand⸗ 
lung ſtraflos. Aus dem vorſtehenden ergibt ſich jedoch, 
daß der Irrtum, der den Angeklagten zu feiner Handlungs- 
weiſe berechtigte, entſchuldbar war, und auch bei Anwendung 
der den Umſtänden nach gebotenen Aufmerkſamkeit und Be⸗ 
ſonnenheit nicht vermieden werden konnte. Fahrläſſigkeit 
liegt daher nicht vor. Hiernach hatte die Freiſprechung des 
Angeklagten zu erfolgen, und zwar nach $ 467 St. P. O. auf 
Koſten der Staatskaſſe. 
gez. v. Loefen. gez. Reichardt. 
Ausgefertigt. 
L. S. gez. Unterſchrift, Kanzleiinſpektor, 
Gerichtsſchreiber des Landgerichts. 
: 


Das Urteil des Elbinger Gerichts gräbt einer aruſeligen 
Pl T.⸗Legende das Grab. Von einem „Morde“ der unglück⸗ 
lichen Sophia Ciechanowska, einem „mit Überlegung“ ans⸗ 
geführten Anſchlag auf das junge Leben diefer „hervor⸗ 
ragenden polniſchen Agitatorin in der Fremde“, 
wie fie der „Dziennik Poznanski“ bezeichnet, iſt keine 
Rede. Sie wurde durch die blind in eine drohende Menge 
abgegebenen Schüſſe eines in Notwehr handelnden Mannes 
hingeſtreckt. Wir bedauern dieſes tragiſche Ende aber können 
nicht umhin, dieſen Nachruf mit einem alten deutſchen Sprich⸗ 
wort, zu begleiten: „Wer ſich in Gefahr begibt, kommt darin 


Die Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur von 
einer „Sprengung der Verſammlung eines 
polniſchen Jngendvereins in Neumark“ wird als 
offenſichtliche Lüge demaskiert. Nicht die 
Deutſchen waren die, Provokateure, ſondern der Pole 
Smolinski, der Hanptſchuldige an dem ganzen Worfall, 
der zunächſt die im Gaſthaus verſammelten Deutſchen her⸗ 
ausforderte und dann die Belagerung der Wirtſchaft Kan⸗ 


gez. Deutſchkorn. 


wiſcher in Szene ſetzte. 
s Wir Deutſchen in Polen wollen es uns nicht ausmalen, 


was wohl mit uns geſchehen wäre, wenn wir es wagen 
würden, uns am polniſchen Herrentiſche in dentſcher Sprache 
herausfordernd zu benehmen, wenn wir einen Aufl 
veranſtalteten, weil uns das Abſingen polniſcher Lieder nicht 
gefiele. Die berufsmäßigen Feinde des Deutſchtums, die 
dieſen ganzen Wirtshausſtreit verdreht und danach zu einer 
hochpolitiſchen Angelegenheit aufgebanſcht haben, wiſſen ſehr 
wohl, welch ein Geſchrei ſie angeſichts ähnlicher Vorgänge 
auf dieſer Seite der Grenapfähle erheben würden. 

Der oben wiedergegebene Kommentar, den wir am 
13. Juli in aufrichtiger Erregung zu der verleumderiſchen 
P T.⸗Meldung geſchrieben haben, verurteilt aufs 
ſchärfſte den Haß zwiſchen den deutſchen und 
A ſchen Nachbarn. An dieſer Stellungnahme wird 
urch das Elbingr Urteil nichts geändert. Gerade aber 
der Umſtand, daß wir im guten Glauben an die Wahrheit 
der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur mit unſeren deutſchen 
Brüdern im weſlpreußiſchen Abſtimmungsgebiet To überaus 
ſcharf ins Gericht gegangen ſind, gibt uns die Berechtigung, 
mit derſelben Schärfe, die diesmal nicht über das 
Biel hinausſchießt, ſondern auf einem — wie ſelbſt der ers 
bittertfte Gegner zugeben muß — in jeder Zeile die Obiek⸗ 
tivität muſterhaft wahrenden Urteil beruht, den Geist 
der Lügebloßzuſtellen, der den tragiſchen Tod eines 
unpolitiſchen jungen Mädchens benutzt, um an ihrem Grabe 
die Fahne des Haſſes aufzupflanzen und die enge 
Gruft, in der ihre Gebeine ruhen, zu einer neuen tieſen 
Kluft zwiſchen zwei Völkern zu verbreitern, von denen das 
dem wir uns auch als Minderheit mit Stolz 
bekennen, in dieſes Land viel Recht und Wahrheit brachte, 
um viel Unrecht und Lüge zu ernten. 


Mißbrauch der polizeilichen Amtsgewalt. 
Interpellation 


| 
des Abg. Graebe von der Deutſchen Vereinigung im Seim 
und anderer Abgeordneter an den Herrn Miniſter des 
Innern wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt durch 
die Polizei in Bromberg. | 
Ende September b. J. ließ der Abg. Graebe den Vor⸗ 
ſitzenden des Zentralverbandes deutſcher Arbeiter, Arbeiter 
Horn, der ſich gerade auf ſeiner Dienſtſtelle in ae 
Gdanska 36, befand, zu einer kurzen Beſprechung zu ſi 
kommen. 
Nach Verlauf von drei Tagen früh morgens erſchien in 
der Wohnung des Arbeiters Horn ein Polizeibeamter und 
führte ihn zur Polizeiwache in Schwedenhöhe, ſo daß Horn 
feiner Arbeit nicht nachgehen konnte. Auf der Polizei wurde 
Horn verhört, weswegen er den Abg. Graebe aufgeſucht 
habe. und was derſelbe von ihm wollte. 
Aus obigem geht hervor, daß eine genaue Kontrolle der⸗ 
jenigen Perſonen erfolat, die ſich an die Abgeordneten mens 
den oder mit denen die Abgeordneten zu ſprechen wünſchen. 
Dieſes Vorgehen gibt neue Aufſchlüſſe darüber, was die, 
Polizei eigentlich für ihre Hauytaufgabe anfieht und zu 
welchem Zweck die übermäßige Zahl von Polizeibeamten ge⸗ 
braucht wird. 2 5 a 
In Anbetracht deſſen, daß das obige Verfahren in keiner 
Weiſe mit den Beſtimmungen der Konſtitution in Einklang 
zu bringen iſt, fragen wir den Herrn Innenminiſter an: 
1. Was gedenkt er zu tun, um den Abgeordneten den 
freien Verkehr mit den Wählern zu ſichern 
und in Zukunft ähnliche Mißgriſſe zu verhindern? 
2. Wird der Beamte, der ſich dieſen unerhörten Mißgriff 


hat zuſchulden kommen laſſen, zur Verantwortung ges? 


zogen werden, und auf welche Weiſe? 
Warſchau, den 30. Oktober 1924. 
Die Interpellanten. g 


N 


ur PET 


Veranſtaltungen von Konzerten. Vor⸗ 


ausführen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 12. November 1924. 


— ͤ̃ 


Bommerellen. 


11. November. 
Grandenz (Grudzigdz). 


e Berlegung von Feruſprechleitungen. Wegen Ver⸗ 
Selterung des Bahnkörpers an dem übergang der Rehdener 
N raße zum Ausbau des Anſchlußgleiſes nach dem Schlacht⸗ 

die mußten die Fernſprechleitungen verlegt werden. 
51 4 Auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhofe werden auch 
ejenigen ehemals Evangeliſchen beſtattet, welche ſeinerzeit 
gus der Landeskirche ausgeſchieden und zu 
5 ekten übergetreten waren. Die verſchiedenen Sekten 
eſitzen keine eigenen Friedhöfe und die evangeliſche Kirche 
1 5 ihren Toten die letzte Ruheſtätte. Es wurde ſogar 
en Predigern der Sekten geſtattet, Leichenreden zu halten 
und die Beſtattung vorzunehmen. Das hat aber zu Un⸗ 
zuträglichteiten geführt; denn die Leichenreden wurden 
ern mal mißbraucht zu Angriffen gegen die evangeliſche 
e und zur Propaganda. Es iſt daher vom evangelifchen 
Leideindekirchenrat beſtimmt worden, daß in Zukunft die 
eichenreden und Beſtattungen nur von den Ortsgeiſtlichen 
vorgenommen werden dürfen. Nur unter dieſer Bedingung 
iſt die Benutzung des Friedhofes zuläſſig. * 
d Eingegangen ift das feit über hundert Jahren be⸗ 
chende Materialwarengeſchäft von Ph. Reich. 
achdem Stadtrat Reich das Geſchäft an eine Geſellſchaft 
Aut hatte, wurde es geteilt. Neben einem ſelbſtändigen 
leinhandelsgeſchäft wurde noch ein Warengroßhandel be⸗ 


Bete Notwendige Inſtandſetzung der ſtädtiſchen Chauſſeen. 
ei Ausſcheidung der Stadt aus dem Kreiſe Graudenz und 
dung des Stadtkreiſes mußte die Stadt den Teil der 
Chauſſeen übernehmen, der in ihrem Gebiete liegt. Es han⸗ 
elt ſich um die Strecken der Chauſſeen nach Culm und nach 
ſtehden, ferner um die Abweigung der Chauſſee von Reh⸗ 
rug nach Debenz. Letztere iſt die längſte Strecke, deren 
Unterhaltung einen bedeutenden Koſtenaufwand verurſacht. 
eſe Straße gehört nicht zu dem Hauptſtraßennetz, ſondern 
wurde erſt ſpäter in leichterer Bauart ausgeführt. Die Ab⸗ 
nutzung der Straße geht daher auch leichter und ſchneller 
vonſtatten. Der Kreis hat ſeit jeher ſein beſonders für 
en Straßenbau ausgebildetes Perſonal, dem Beaufſichti⸗ 
gung und Unterhaltung unterſtellt iſt. Die Stadt läßt den 
hauſſeebau und die Reparaturen durch das Stadtbauamt 
Während die Pflaſterſtraßen in der Stadt, die 
elten Reparaturen erfordern, in gutem Zuſtande ſind, kann 
man das von den ſtädtiſchen Chauſſeeſtrecken nicht immer 
ſagen. Schon feit einiger Zeit iſt die Chauſſee Rehkrug 
Piasken recht ſchadhaft. Von dem Perſonal wurden die 
ſchadhaften Stellen auch ſchon mehrmals abgemeſſen, aber 
eine Reparatur noch nicht vorgenommen. Wird die Aus⸗ 
beſſerung nicht jetzt, vor Eintritt des Froſtes, ausgeführt. fo 
leihen die Schäden bis zum Frühjahr beſtehen. Der Ver⸗ 
kehr wird durch die ſchadhafte Straße ſehr erſchwert und die 
kommenden Reparaturen werden immer koſtſpieliger. 
dr. Die „Singakademie“, der einzige in Graudenz 
noch beſtehende deutſche Verein für gemiſchten Chor- 
geſang, veranſtaltete am 7. d. M. im großen Saale des 
Gemeindehaufes einen „Herbſt⸗Liederabend“, der 
eine recht finnreich zuſammengeſetzte Reihe von Chor⸗ und 
ologefännen, wie auch ein paar nette Reigentänze auf⸗ 
wies. Unter der Leitung des neuen Chormeiſters, Herrn 
Mufikdirektor Alfred Hetſchko, und der freundlichen 
itwirkung der Soprauiſtin Frau Liſa Meyer wie au 
des Orcheſters der Deutſchen Bühne war das Ge⸗ 
lingen des Abends geſichert. Die vorgetragenen Chöre be⸗ 
kundeten einen außerordentlichen Fortſchritt in der Pflege 
der edlen Sangeskunſt, den der Verein ſeinem neuen Meiſter 
verdan t, und es iſt mit Freude und Genugtuung zu be⸗ 
grüßen, daß nun wieder mehr Leben in den Verein einzieht. 
üngerinnen und Eünger gaben ſich Mühe, als wohldiſzipli⸗ 
nierter und gut geſchulter Chor zu erſcheinen und der Er⸗ 
ſolg blieb nicht aus. Sämtliche Chöre wurden mit viel 
Ausdruck und Verſtändnis vorgetragen und fanden leb⸗ 


Thorn. 


meldungen bei rss in Höhe v. 20—90000 21 Farben, 
Fr. Klopockl. Torun, zu erſter Stelle wird 
Zeglarska 25. auf große ſtädtiſche 


ich 
V 

* 

ch 


Lack 


haften Beifall der Zuhörer. Beſonders hervorzuheben ſind: 
Herbſtlied“ von Fr. Abt, „Abſchied vom Walde“ von F. 

endelsſohn, „Jägerlied“ von R. Wüerſt und der mit 
Klavierbegleitung zu Gehör gebrachte herrliche Chor aus 
W. Rudnicks Märchendichtung „Dornröschen“: „Wir weben 
und wallen ums Königsſchloß“. Frau Fleiſchfräſſer 
am Klavier hatte wieder Gelegenheit, ihre vorzüglichen 
Leiſtungen als Begleiterin zu zeigen, was um ſo höher ein⸗ 
zuſchätzen iſt, als ſie mit jedem Abend, den ſie dem Verein 
widmet, ein Opfer bringt. Beſondere Anerkennung und 
Dank ſei noch der Soloſängerin Frau Liſa Mayer ge⸗ 
bracht, die ſich in liebenswürdiger Weiſe bereitgefunden 
hatte, durch einige Lieder des Programm zu ſchmücken. In 
den „Rofenliedern“ von H. v. Eulenburg kam ihre weiche, 
klangvolle Stimme weniger zur Geltung, und das Ganze 
machte einen etwas farbloſen, ſchleppenden Eindruck. Dafür 
aber ſang ſie „Die Roſen blühten“ von Alex v. Fielitz mit 
viel Innigkeit und Wärme, wobei denn auch der wohl⸗ 
tuende, ſanfte und doch kräftige Klang ihrer reinen Stimme 
die Wirkung nicht verfehlte. Die Zuhörer dankten ihr den 
Genuß mit andauernden Beifallskundgebungen. Auch die von 
Frau Sienell nach eigener Idee einſtudierten Reigen, 
Pierrottanz nach Schuberts „Moment muſical“ (von Kin⸗ 
dern getanzt), und „Schneeflockenreigen“, vorgeführt von 
Damen der Singakademie, unter denen ſich beſonders Frl. 
Borchſenius als Schneekönigin und Frl. Kopper 
durch graziöſe und harmoniſche Bewegungen auszeichneten, 
wurden gut aufgenommen und fanden allgemeinen Beifall. 
Doch muß hier bemerkt werden, daß die Idee des Schnee⸗ 
flockenreigens nicht viel Neues bot und vielleicht auch nicht 


Kinder aber machten ihre Sache recht nett und mußten zur 


Belohnung ihr Tänzchen wiederholen. Einſchließlich des 
Orcheſters der Deutſchen Bühne, das an Stärke und 
Leiſtungsfähigkeit unter der kurzen Leitung des Herrn 
Hetſchko auch bedeutend zugenommen hat, waren die Dar: 
bietungen eines regeren Beſuches durchaus würdig, und es 
befremdet außerordentlich, daß die Abende, an denen uns 
Gelegenheit geboten wird, wahre und echte Kulturwerte, 
und ſei es auch nur Volkskunſt, zu genießen und ein wenig 
Seelen⸗ und Gemütspflege zu treiben, jo wenig Anklang 
finden. N * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Gaftfpiel des Danziger Stadttheaters. Von vielen Seiten iſt die 
Theaterleitung gebeten worden, die Preiſe für das Gaſtſpiel, 
das ganz außergewöhnlichen Kunſtgenuß verſpricht, herunterzu⸗ 
ſetzen, um trotz der ſchlechten Zeiten den Beſuch allen Kreiſen 
zu ermöglichen. Diefem Wunſch iſt die Theaterleitung nachge⸗ 
kommen und hat einzelne Plätze ganz bedeutend ermäßigt. * 


Thorn (Toru). 


= Kirchliche Wahlen. Nach dem Sonntags⸗Gottesdienſt 
fand in der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche die Wahl für 
die Kirchenrats⸗Mitglieder und Gemeindevertreter der drei 
hieſigen evangeliſchen Gemeinden ſtatt. In der Altſtädtiſchen 
Gemeinde wurden alle Ausſcheidenden wiedergewählt. Neu 
in den Gemeindekirchenrat gewählt wurde Herr Oskar 
Stephan, in die Gemeindevertretung Herr Max Krüger 
(Altſtädt. Markt — Stary Rynek), ferner die Herren Richard 
Bremer und Max Dolega. In der Neuſtädtiſchen Gemeinde 
ſind keine Veränderungen vorgekommen. In der St. 
Georgengemeinde blieb der Kirchenrat in der bisherigen 
Zuſammenſetzung; als Gemeindevertreter wurde hier Herr 
Gärtnereibeſitzer Guſtav Krüger neugewählt. + 
Fahnenweihe. Der hieſige Verband der Poſt⸗ 


beamten (Zwigzek Pocztoweöw) beging am Sonntag die 


Weihe ſeiner neuen Fahne, die in der St. Johanniskirche 
erfolgte. Nach dem Gottesdienſt fand gemeinſame Mittags⸗ 
tafel im „Artushof“ und abends ebendaſelbſt ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. * 

== Der Wohltätigreitsbaſar des Deutſchen Frauen⸗ 
vereins, der am Sonntag im Deutſchen Heim ſtattfand, bot 


ſo viel Schönes, daß es erforderlich iſt, noch einmal darauf 


Bärbel Früngel 
Graudenz, 9. November 1924. 


zurückzukommen. Für heute ſei nur erwähnt, daß er ſehr 
gut beſucht war, wenn auch das Land nicht ſo zahlreich wie 
ſonſt in früheren Jahren vertreten war. Hoffentlich hat der 
finanzielle Abſchluß die Erwartungen erfüllt. * 
Von der Weichſel. Der Waſſerſtand hat über Sonn⸗ 
tag weiterhin etwas zugenommen. Montag früh zeigte der 
Pegel 0,40 Meter über Normal an. — An Schiffsverkehr war 
zu verzeichnen: Dampfer „Praga“ kam aus Borowicze 
(Kongreßpolen), er hatte drei Kähne im Schlepp, die dort 
Zucker geladen hatten. Sie ſind für Danzig beſtimmt. Von 
Thorn fuhr ein anderer Dampfer mit zwei Kähnen, die 
gleichfalls Zucker geladen hatten, nach Danzig ab. An 
Traften paſſierten fünf Stück. Ex 
FE NRahitfroft. In der Nacht zu Sonntag, die recht mond⸗ 
hell war, erreichte das Thermometer die in dieſem Herbſt 
noch nicht gemeſſene Gradzahl von 2,5 unter Null (Celſius). 
An verſchiedenen Stellen hatte ſich auf Waſſeroberflächen Eis 
bis zu mehreren Millimetern Stärke gebildet. Am Sonnta 
vormittag trat dann wieder ein Umſchwung ein. Das Queck⸗ 
ſilber erreichte in der Sonne 20 Grad, im Schatten 10 bis 
12 Grad über Null. . 
E Feuer. Sonntag vormittags gegen 9 Uhr wurde die 
Feuerwehr telephoniſch nach der Vorſtadt Mocker (Mokre) 
gerufen. In der Nähe des Eichberges (Dabowa Gora) ftand 
das Wohnhäuschen, die Scheune und der Stall der der Witwe 
Anna Heinrich gehörigen Beſitzung in hellen Flammen. Ein 
energiſches Vorgehen gegen die wütenden Flammen war 
anfangs wegen Waſſermangels unmöglich. Da die Brunnen 
der umliegenden Gehöfte nicht genügend Waſſer aufwieſen, 
wurde eine Schlauchleitung bis zum nächſten Hydranten in 


trieben. Es haben jetzt beide Betriebe ihre Tätigkeit ein⸗ ganz glücklich war, denn es lag in dem Geſamtbilde etwas der Graudenzer Stra legt. Der Bran d aden i 
gestellt. Laden und Kontorräume ſowie Ausfpannung find | 31 viel Symmetrie. Es fehlte das wirbelnde, unregee | pepent 9 ar en pen we eh Dieb ein 
geſchloſſen. mäßige Durcheinander, das einem Schneefall eigen iſt. Die Ziege und zwei einige Zentner ſchwere Schweine in den Flam⸗ 


men um. Zwei andere Borſtentiere konnten noch rechtzeitig 
durch Feuerwehrleute gerettet werden. . 

— Aus dem Landfreife Thorn, 9. November. Die Haus⸗ 
haltspläne für das Jahr 1925 werden demnächſt in den 
Landgemeinden zur Beratung kommen, und jedenfalls eine 
große Umwälzung in den Endſummen erfahren, da in dieſem 
Jahre manche Gemeinde mit der halben, im Haushaltsplan 
veranſchlagten Summe ausgekommen iſt. 5 


— — en 


* Dirfhan (Tezew), 10. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung ſtand noch ein Dring⸗ 
lichkeitsantrag mehrerer Abgeordneten zur Beratung. 
Es wurde die übernahme der geſamten Straßenreini⸗ 


gung und der Gemüllabfuhr in eigene ſtädtiſche 


Regie gefordert. Hierbei kamen dann die verſchiedenſten 
Klagen über die völlig unzureichende Straßenreinigung und 
die Müllabfuhr zur Sprache. Um dieſem Übelſtande abzu⸗ 
helfen, ſoll im nächſten Jahre ein eigener Fuhrpark ange» 
ſchafft werden. Der Magiſtrat ſteht dieſem Plan im ganzen 
auch wohlwollend gegenüber, doch muß hiervon no or⸗ 
läufig abgeſehen werden, wegen Mangels an Barmitteln 
dazu. Die Verſammlung erklärte ſich ſchließlich damit ein⸗ 
Bal daß der Magiſtrat dieſe Sache weiter im Auge 
ehält. 8 

* Konitz (Choinice), 10. November. Infolge des von den 
oberſten Verwaltungsbehörden angeordneten Beamten⸗ 
abbaus erhielten auch am hieſigen Gericht einige Be⸗ 
amten ihre Kündigung zugeſtellt, nachdem ſie bereits 
eine Reihe von Jahren Dienſt taten. 

* Putzig (Puck), 10. November. Vor einigen Tagen biß 
ein herrenloſer Hund das Kind des Arbeiters Twork in 
Mrzezino. Der Hund wurde getötet und der Kreisgrzt 
ſtellte bei ihm Tollwut feſt. Das Kind wurde zur Be⸗ 
obachtung ins Paſteurſche Inſtitut nach Warſchau gebracht. 

dr. Schwetz, 8. November. Der Männergeſangverein 
„Concordia“ Gruczno feierte kürzlich im Paapkeſchen Saale 
in Gruezno bei zahlreichem Beſuch fein erſtes Stiftung s⸗ 

e ſt. U. a. waren auch die Nachbarvereine „Einigkeit“⸗ 
Schwetz und „Liedertafel“-Culm erſchienen, die ſich auch ge⸗ 
ſanglich beteiligten. Ihre Lieder fanden allgemeinen Beifall. 
Außer den Chorgeſängen gab es noch zwei Einakter: „Förſter 
Mertens“, ein Trauerſpiel, das Luſtſpiel „Einer muß hei⸗ 
raten“. Die Rollen waren durchweg gut beſetzt und wur den 
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Danzig bier ein. An⸗ Hans⸗Rudolf Jahn 5 Kinder. J. A.: Rudolf Domke, 1. Vorſitzender. 
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trägen uſw. gehören in die 


Deutſche Rundſchau“ 


5 
die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 
und Landkreises Thorn geleſen wird. 


Ne Kogenbrüder | Speife: u. Fabriltartoffel 


muß weg. Erkrankung 
eines Hauptdarſtellers 


ausfallen. 


“ Fur bereits gelöfte Ein- | 
e der „Deutſchen Rundschau“ in Thorn: teittskarten wird der Tel. 368-369. 


3 


ſehr wirkſam dargeſtellt durch Herrn Heiſe als Förfter 
Mertens, Frl. Wendt als Elma, Herrn Goyer als 
Baron, Herrn Kinder als alten Waldhüter, Herrn Sem⸗ 
rau als Maler Sturm. Im Luſtſpiel wurden die Haupt⸗ 
rollen ebenfalls vorzüglich gegeben durch die Herren Heide⸗ 
mann und Goertz, ſowie Frau Bunn und Frl. Jar⸗ 
muth. Herr Pannicke vom Sängerbund Poſen⸗Pomme⸗ 
rellen ſprach ſich ſehr anerkennend über den Verein aus und 
wünſchte ihm fernere gute Entwickelung. Nach den Vor⸗ 
trägen trat der Tanz in ſeine Rechte. 

et Tuchel (Tuchola), 9. November. Die bei der Innen⸗ 
renovierung der kath. Pfarrkirche in Kopitz letzt 
bloßgelegte Grabkammer enthält die Gebeine des Geiſt⸗ 
lichen Martin Thiede, welcher von 1785 bis 1799 an der 
hiefigen Pfarrkirche als Kommendarius wirkte, und zwar 
unter den verordneten Pfarrern Auton Sikorski und Adal⸗ 
bert von Scheinert. Die Pfarrer von Tuchel waren früher 
meiſt zugleich Domherren oder Archidiakone des im 
Jahre 1578 fundierten Kaminer Domſtifts. Da iim letzten 
Falle ihre ganze Tätigkett von dem Stift allein in Anſpruch 
genommen war, ſo kamen ſie ſelten nach Tuchel. Geſchah es 
dennoch, ſo nahmen ſie ihren Wohnſitz nicht in der Stadt, 
ſondern auf dem Pfarrgut Bialowierz und begaben ſich nur 
an Sonn⸗ und Feiertagen nach Tuchel, um daſelbſt den 
Gottesdtenſt abzuhalten. Die Seelſorge in der Pfarrei lag 
den drei Geiſtlichen ob, die dem veroroͤneten Pfarrer zu⸗ 
geteilt waren. Unter Kommendarius Thiede würde die 
jetzige hieſige Pfarrkirche erbaut, weil die alte 
Kirche dem großen Brande vom 17. Mai 1781 zum Opfer 
gefallen war. Nur Th. iſt es zu danken, daß die Kirche 
maſſiv errichtet wurde. Sie ſollte urſprünglich in Fach⸗ 
werk aufgeführt werden, auf ſeine wiederholten Vor⸗ 
ſtellungen aber bewilligte der Fiskus ſchließlich den Maſſiv⸗ 
bau und gab zu den Mehrkoſten 600 Taler. Die große und 
die kleine Glocke wurden aus dem übrig gebliebenen, durch 
das Feuer geſchmolzenen Material der alten Glocken um⸗ 
gegoſſen, die neuen Glocken ließ Kommendarius Thiede auf 
eigene Koſten einfaſſen. Die große Glocke hat der oben⸗ 
genannte Pfarrer von Tuchel, Archidiakonus und Offizial 
von Kamin — Sikorski — auf ſeine Koſten fertigen laſſen 
und fie trägt eine entſprechende Aufſchrift; auf der kleinen 
Glocke iſt u. a. zu leſen lüberſetzt): „Martin Thiede, Kom⸗ 
mendarius von Tuchel hat mich am 10. Juli 1785 zum Um⸗ 
ießen hierher ſchaffen laſſen. Durch die Gnade Gottes 
erttgte mich Johann Martin Meyer zu Stettin am 10. Sep⸗ 
tember 1786, — 


Die polniſche Metallinduſtrie 


war in der letzten Zeit ſtarken Schwankungen unterworfen. Je⸗ 
doch herrſchte allgemein Depreſſion vor, insbeſondere bei den⸗ 
enigen Fabriken, die für den Export arbeiten und infolge der 
reditnot in Polen den Auslandskunden keine längeren Kredite 
zur Verfügung ſtellen konnten. 


In der Landwirtſchaftsmaſchinen⸗Induſtrie iſt 
ſeit Juli nach langanhaltendem Stillſtand und größeren Arbeits⸗ 
reduzlerungen eine gewiſſe Belebung eingetreten, die nicht einmal 
von den Fabriken ſelbſt vorgeſehen wurde. Der Abſatz an land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen auf dem Innenmarkte hat ſich derart 
vergrößert, daß viele Fabriken zu der ſechstägigen Arbeitswoche 
übergegangen find. Dagegen liegt der Export von landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen aus Polen weiter ſtill. 


In der Gießereibranche iſt die Konjunktur uneinheit⸗ 
lich. Für Erzeugniſſe der Bauinduſtrie herrſcht vollkommener 
Stillſtand. Beſſer liegen die Verhältniſe in den Gießereien, die 
Küchengeſchirr herſtellen. Dleſe 9 ſtoßen inſofern auf 
Schwierigkeiten, als fie zu wenig Alteiſen heranbekommen und 
außerdem für dieſes inſolge der hohen Frachtkoſten auch hohe 
Preiſe zahlen müſſen. Die Fabriken in dem Radomsk⸗Kielcer 
W find mit Aufträgen in Handelsguß bis Ende dieſes Jahres 
verſe 

e Draht ⸗ und Nägelfabriken haben ſeit dem 1. Sep⸗ 
tember die Zahl ihrer Arbeitstage auf 4 und 6 wöchentlich erhöht. 
Da man in Kürze wiederum mit einer Verringerung der ein⸗ 
gehenden Aufträge rechnet, wird man wahrſcheinlich in den nächſten 
Wochen abermals zu 3 Arbeitstagen in der Woche übergehen. 


In der i iſt die Kon⸗ 
funktur in höchſtem Grade ungünſtig. Das iſt inſofern erklärlich, 
als die Auslandsſirmen 3—5fährigen Kredit in Polen erteilen, 
was den einheimiſchen Fabriken unmöglich iſt. In der Induſtrie 
für Verbrennungsmaſchinen iſt die Nachfrage äußerſt 
gering, da die einheimiſchen Fabriken bei der Kalkulation den 
ausländiſchen Firmen nicht ſtandhalten können. Dieſe erteilen 
Per enge Kredite bei einer Verzinſung von 6 Prozent jährlich. 

er Exvort nach Frankreich und England hat vollſtändig einge⸗ 
ſtellt werden müſſen, da die polniſchen Verbrennungsmaſchinen 
nicht mehr mit den franzöſiſchen und engliſchen konkurrieren 
können. Die Läger der 1 . ſind deshalb überfüllt. In der 
Elektromotoren induſtrie werden nur die alten Be 
ſtellungen erledigt; da neue Aufträge nicht einlaufen, muß man 
mit einem vollkommenen Stillſtand rechnen. 

Für Dampfmaſchinen iſt die Nachfrage infolge der hohen 
Preiſe minimal. Hinzu kommt, daß die polniſche Induſtrie keine 
längeren Kredite erteilen kann. In den Fabriken für Ma⸗ 


ſchinen der Zuckerinduſtrie erwartet man mit Beginn 


der Zuckerrübenkampagne eine Belebung. 

Die Induſtrie für Hoch⸗ und Brücken bau, 
Eiſenbahnwaggons mußte wegen Mangels an 
den Betrieb verringern oder vollkommen einſtellen. 


owie für 
ufträgen 


Handels⸗Rundſckan. 


O. E. Polens zollpolitiſche Zugeſtändniſſe an Frankreich. 
Warſchau, 7. November. Im neuen polniſch⸗franzöſiſchen 
gem ae deſſen Unterzeichnung in der nächſten Zeit in 

aris erfolgen dürfte, hat Polen, wie der „Oſt⸗Expreß“ meldet, 
für eine Reihe franzöſiſcher Waren Zollermäßigungen gewährt, die 
zum Teil ſogar über die des bisherigen Vertrages vom Februar 
1922 hinausgehen. Für franzöſiſche Weine wird eine Ermäßi⸗ 
gung von 90 Prozent gewährt (bisher 50 Prozent), für Liköre 
und Kognak 55 Prozent (bisher 50 Prozent). Die für Frank⸗ 
reich als Ausſuhrartikel äußerſt wichtige Seide wird eine Er⸗ 
mäßigung von 70 Prozent anſtatt der bisherigen 40 Prozent ge⸗ 


nießen. Für Automobile beträgt die Zollermäßigung 50 Pro- 


8.8 (bisher 40 Prozent), jedoch erhalten Kraftwagen unter 700 15 
ewicht nur 30 3 ent, über 1100 Kg. ebenfalls 30 Prozent un 
über 1500 Kg. rozent Ermäßigung; falls es ſich allein wer. 
nee handelt, für die Karoſſerien in Polen gebau 
werden ſollen, erhöht ſich die Ermäßigung um weitere 10 Prozen 
Die wichtigſte franzöſiſche Gegenleiſtung iſt die Zubilligung einer 
eigenartigen 1 Meiſtbegünſtigung, die fl 
Ausfuhrwaren der Ade preußiſchen und öſterreichiſchen 
Landesteile Polens dieſelben Vorteile ſichert, welche dem deutſchen 
Handel gewährt werden. 


Kursſteigerung einiger ausländiſcher Valnten. 


Bereits in der 
vorvergangenen Woche wurde über die Kursſteigerung des eng⸗ 


liſchen Pfundes und des holländiſchen Gulden an der Warſchaunen 


Börfe berichtet. Die Kursſteigerung bei den beiden genannten 
Valuten nahm auch in der vergangenen Woche ihren For 
ang. Und zwar iſt der Sterling von 23,41¾ auf 23,70 geſtiegen. 
er i Franken hat bereits die Parität er⸗ 
reicht. Seit einiger Zeit beſteht lebhafte Nachfrage für Schwei 
zen da man mit einem weiteren Steigen desſelben rechnet. 
er franzöſiſche Franken, der bisher dauernd gefallen iſt, konn 
ſich einigermaßen halten, und zwar 
Finanzhilfe, die Frankreich zuteil geworden iſt. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Effktenbörſe vom 10. November. Kurs in 
100 ME. nom. in Zloty. Bankaktien: Bank Przemusiowcow 
1.—2. Em. 3,00. Bank Bm Spöl. Zarobk. 1.—11. Em. 6,80. Post 
Bank Ziemian 15. Em. 3,0. — Induſtrieaktien: H. Ce 
hielsfi 1.9. Em. 0,60. Centrala Rolnikew 1.7. Em. 0,35. © 

artwig 1.6. Em. 0,77. Hartwig Kantorowicz 1.—2. Em. 3 
urt. Spölek Spozyweöw 1.8. Em. 0,60. Herzfeld⸗Viktorius 
1.—8. Em. 3,00. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. 65,00. 
Miyn Zlemlonski 1.—2. Em. lexkl. Ant.) 1,50. „unja“ (früher 
Ventzki 18. Em. 6,0. Wiska, Bydgoszez, 1.—3. Em. 7,0% 
Tendenz: ruhig. 


Materialienmarkt. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 10. Rovembek, 
Preis für 1 Kg. in Goldmark. Raffinadekupfer (99—993 Progenk, 
1,215—1,225, riginalhüttenweichblel 0,735—0,745, Hüttenrohzin 
(im fr. Verkehr) 0,665—0,675, Nemalted Plattenzink 0,59—0, 
Originath.⸗Alum. (98—99 Prozent) in Blöcken, Walz⸗ od. Dra 10. 
2,30—2,40, do. in Walz⸗ oder Drahtb. (99 Prozent) 2, 02,50, 
Bankazinn, Straitszinn und Auſtralzinn 5,055—5,15, ‚Hüttenzint 
(mindeſtens 99 Prozent) 4,95—5,00, Reinnickel (08-99 Prozent) 
3,15—3,25, Antimon (Regulus) 1,02—1,05, Silber in Barren für 
1 Kg. 90,00—97,50. 

—— 


Man lacht trotz Teuerung, denn 12 zt und mehr wird 
eſpart beim Aufkleben von Tre leborgs Gummiſohlen, denn eine 
relleborgs Gummiſohle überlebt 3 Lederſohlen, iſt leicht ans 

bringen ohne Gebrauch von Nägeln und wirkt elegant. Sie ſind 
wafferdicht, ſchützen daher vor Erkältung und haben dasſelbe Aus- 
ſehen wie Lederſohlen. Trelleborgs Gummiſohlen und Abſätze ſind 
in allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. Anklebeanſtalten in 
Bydgoszez: Trelleborg, Paderewskiego 14, O. Müller. Gdaßsta 45, 
Szwedpol, Dworcowa 68. 21224 
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Bydgoszcz, Pomorska 3 fit nachſtehend. Kenn ⸗ Nee 
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188. f. 11058 427 Kanarienhähne 


. Klemene Balcer. RR — . 111 alther 


und Leo Stein. 
Das für Freitag an⸗ 


plelwaren 


Puppen, Perücken 


1, verkaufen. Okole, 1140 nimmt an Braun. Heute, Dienstag, den 11. November d. Js. 


155 11951. Gbeimiäste 2. 1. Dwoteowe 6, Hof, r. findet ein 


Puppenkörper 12184, 12309. ekündigte Galtipiel d. 
11600, 12007, 12102 12255. iſt wegen 
Puppenersatzteile 12310, 12460, 12542, 22613. Chelmno. Sagan des Hirt 
G. rn 11605, 11804, Hei Brede au Mitte 
eigener Fabrikation. 22713 12103, 1 uf [Jo 3) ma Tag np en 7 57 den 19. Novbt. 
Teepuppen 12512 7 gh 155 Im Schützenhaus Donnerstag, d. 13. Nov. verlegt worden. 22867 
E I 1 14 ® 1 Gaſtſpiel tatt 1 1 — 0 he 15 5 1 
b 5 „ statt unter es allgemein beliebten 
Reklame - Puppen 12272, 12394. . 1125. der Theater⸗Muſil⸗ Bereinigung Swiecie. Herrn A. Fine. 4 B|Sonntag,D. 20 85 
ränzerinnen aus Wachs j 11528,12024 11 Beginn pünktlich 8 Uhr: Kompositoren: Moniuszko — Chopin — Nowowielski — Kara- f uf vielseitig. Wunsch! 
\ N. 11308 11688, 11749, d * ki — Paderewski — Wieniawski — Miynars den ⸗Vorſtellung ! 
Pariser Pup Pen / 12778 12485. 8. 11395 Der Sprung in die Ehe Cra kowskl — Glinka — Rubinstein und andere, Fremden »Boritellu 
ständig grosses Lager. 1541.12097, 12191,12331, Nach Programmschluß: Die neuesten Walzer, Foxtrots, Tango, W auſt 
22060. N. 11257, 11753, Luſtſpiel in 3 Akten Onsteps usw. 5 0 


Den Veſuchern von 
aa für d. d. Vor⸗ 
acht in erſter Linie 
iſt, wird emp⸗ 


Herrn e Bachlinski. 5 


Watersona er I r 
1. zu ſenden. 


11979, 11880 1185 11397, von Reimann und Otto Schwarz. 

11481,1155 12220. Zwiſchenaktmuſik ausgeführt von der gefamten 

12283, 12584, 21287. 3 Kapelle der Bereini gung. 

12140. U. 11764, 11985, 22 

12036, 12594. B. 11554, nenn, | Mao 

u W. 12296, 12422. Preiſe der Plätze 2.50 und 2.— Zloty. 
11486, 11588, 11709, Vorverkauf Eulmer Zeitung. 
12625, 21663,21776. mn Nach der Vorſtellung Tana. 


Täglieh um 7, 9 und 11 Uhr Auftreten des berühmten 
Opernsängers (Bariton) 


T. Bytomski, 


ul. Dworcowa 15. 
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Eintritt frei! 
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Eintritt frei! 


7 


N 0 u 4 * — 1 g we er 


En 


Ferriots Abrechnung mit Millerand. 


„Keinerlei Schonung mehr“. 1 


. Paris, 9. November. Herriot hat heute in Rode 
5 . 2 8, 
In Südfeantreic, eine wichtige politiſche Rede 
hier en, in welcher er ausführte, daß die gegenwärtige Re⸗ 
Wähler deren Chef er ſei, von der ganzen franzöſiſchen 
1 48 ſcheft als Reaktion gegen die Politik des nationalen 
en mit der Führung der politiſchen Geſchäfte beauftragt 
BL en ſei. Wir haben, fo erklärte er, unter dem 
Inn geliebten Feuer der Reaktionäre, welche 
H rſichſelbſtdas Monopol des Patriotismus 
D nſpruch nahmen, durch die Akkorde von 
ondon die Ausführung des Dawes⸗Plaues 
geſichert. 
br Daraufhin erhoben ſich diejenigen, welche nichts erreicht, 
f zer alles verſprochen hatten. Sie haben jüngſt das Mani⸗ 
eit einer ſogenannten Republikaniſch⸗Nationalen 
ig a erſtehen ſehen, welches uns unſere angeblichen Kon⸗ 
zeſſionen vorwirft. Diejenigen, welche die Akkorde von 
5 paa unterzeichnet hatten, diejenigen, welche die Frank⸗ 
duch gemachten Vorſchläge nicht annehmen wollten, die in 
iplomatiſchen Dokumenten niedergelegt worden ſind und ſich 
auf die Regelung der interalliierten Schulden beziehen, 
gerade dieſe Leute klagen uns an, die Pfänder aus der Hand 
gegeben zu haben, wo doch gerade das Guthaben, das ſie nur 
uf Illuſionen aufgebaut hatten, heute unter der Kontrolle 
* Amerika durch die Geſamtheit der Einkünfte Deutſch⸗ 
lands geſichert wird. Dieſelben Leute werfen uns vor, die 
Ruhr aufgegehen zu haben, wo ſie doch genau 
Patt e daß Frankreich zu wählen hatte zwiſchen ihrer 
8 olitik der iſolierten Aktion, die uns notwen⸗ 
digerweiſe zu einem neuen Kriege hätte führen müſſen, oder 
er Politik interalliierter Gemeinſchaft, 
welche Reſpekt vor dem gegebenen Worte hat. Dieſelben 
änner wagen es, unſere Arbeit in Genf zu kritiſieren. 
i Heute brauchen wir keinerlei Schonung mehr zu üben. 
ie Männer lügen, welche behaupten, Frankreich ſei nes 
zwungen, die Entwaffnung anzunehmen, ohne die Sicher⸗ 
heit durchgeſetzt zu haben. Die Wahrheit iſt die, daß Frank⸗ 
eich als es das Genfer Protokoll unterzeichnete, als eine 
lriedlich geſinnte Macht auftrat, die zu ihrer wahren Tradi⸗ 
ion zurückkehrte. Ja, wir haben für den Frieden gearbeitet, 
a, wir haben die größten Anſtrengungen gemacht, damit 
Anſer Land, das durch den vierjährigen Konflikt ſchwer ge⸗ 
prüft wurde, nicht von neuem einem Kriege ausgeſetzt wird, 
n für Kriegsgewiunler fruchtbar iſt. Man möge uns 
och ſagen, in welchem Punkte wir die Sicherheit Frank⸗ 
reichs kompromittierten, wenn wir alle die Freundſchaften 
um Frankreich herum, die es hatte, wiederherſtellten, wenn 
a den Völkern das energiſche und ſanfte Geſicht des repu⸗ 
likaniſchen Frankreichs zeigten. 

Unfere Regierung hat das Prinzip des Schieds⸗ 
gerigtd durchgeſetzt, welches in Zukunft zahlreiche 
Schwierigkeiten zu löſen haben wird. Sie hat erklärt, daß 
ie fortan das ruſſiſche Volk nicht ignorieren will, und 
das iſt, ſcheint's, ein unverzeihlicher Fehler in den Augen 
erer, die vor dem Zarismus in den Knien lagen. Wir 
haben unfere früheren Alliierten wieder⸗ 
ge fu nden. Welches auch immer die Regierung ſein mag, 
die ſie leitet, ſo bitten wir nur, mit ihr im guten Glauben 
an den Frieden der Völker zuſammenarbeiten zu können. 

> ſchwer auch unſere Beziehungen zu Deutſch⸗ 
and noch ſein mögen, wir haben erklärt mit 
ſeinem Volke gerechte und für beide Teile 
ehrenhafte Beziehungen wieder aufnehmen 
zu wollen. Wir haben den Völkern den Frieden erklärt. 
Wenn darin unſer Verbrechen beſteht, ſo nehmen wir die 
ganze Verantwortung dafür auf uns. 
Im weiteren Verlaufe feiner Rede ging dann Herriot 
auf die Innenpolitik ein und wandte ſich beſonders gegen 
das von Millerand vor einigen Tagen veröffentlichte 
Manifeſt. Er erinnerte an Reden, die Millerand in ſeiner 
Jugend, als er noch Sozialiſt war, gehalten hat, und meinte 
wörtlich, die Reue, welche ehrlich erſcheinen ſoll, müßte 
immerhin von einer gewiſſen Scham begleitet ſein. Was 
würde man von einem früheren Brandftifter 
' lagen, wenn er behaupten wollte, im Namen 
Ion Verſicherungsgeſellſchaften zu ſprechen. 
Eine treue Mehrheit ſtützt uns“, ſchloß Herriot. „Wir 
danken ihr nicht im Namen der Regierung, ſondern im 
Namen des Landes, dem wir ein völliges Gleichgewicht und 
auch Gefundheit wiedergeben wollen. Heute find wir über⸗ 
deugt, nur den allgemeinen Intereſſen Frankreichs zu 
tienen. Helft uns“, ſchloß Herriot, „eine Politik der Ge⸗ 
rechtigkeit und Rechtſchaffenheit durchzuſetzen.“ 

Die Rede Herriots wurde oft von ſtürmiſchem Beifall 

der Vorfammlung unterbrochen. ey 


— 


die Wahlen in Anhalt. 


Deſſau, 9. November. Heute haben die Wahlen zuin 
Parfament des anhaltiſchen Freiſtaates ftattgefunden, zu 
denen ſämtliche Parteien beſonders ſtarke Propaganda ge⸗ 
macht haben, weil diefe Wahlen gewiſſermaßen als Vor- 
zeichen für die kommenden Reichstagswahlen 
gelten. Das Ergebnis iſt eine Niederlage des Bürgerblocks, 
eine Verdoppelung der demokratiſchen Stimmen, ein An⸗ 
wachſen der Sozialdemokratie und ein ſchwerer Verluſt der 
Kommuniſtiſchen Partei. 


Gegen 11 Uhr abends lag das Geſamtergebnis der 
anhaltiſchen Landtagswahl bis auf zwei kleine Orte vor. Es 
lautet: Sozialdemokraten 78 166 Stimmen, Demokraten 

13970 Stimmen, Bodenreformer 3199 Stimmen, Zentrum 
2406 Stimmen, Kommuniſten 11113 Stirn men, Völkiſche 
7809 Stimmen, Bürgerblock 74 225 Stimmen. 

Danach verteilen ſich die 36 Sitze des anhaltiſchen 
Landtages wie folgt: Sozialdemokraten 15 Mandate, Demo⸗ 
kraten und Bodenreformer 4 Mandate, Bürgerblock 14 Man⸗ 
date, Kommuniſten 2 Mandate, Völkiſche 1 Mandat. 


Der österreichische Eiſenbahnerſtreil. 


Wien, 8. November. Nach den bis jetzt vorliegenden 
Meldungen it der Eiſenbahnerſtreik in ganz Oſter⸗ 
reich vollſtändig. Die Bahnhöfe find geſchloſſen. Ber: 
handlungen zwecks Beilegung des Streiks ſind nicht mehr 
angeknüpft worden. . 

München, 8. November. Infolge der ſtrikten Durchfüh⸗ 
rung des Eiſenbahnerſtreiks in Sſterreich verkehren die Züge 
auf bayriſcher Seite nur bis Kufſtein. Jeder Eiſenbahnver⸗ 
kehr mit Italien hat aufgehört. \ 

Die Zweigſtelle München des Reichsverkehrsminiſte⸗ 
riums hat ſich telegraphiſch nach Wien gewendet und erſucht, 
wenigſtens den Bahntransport von Lebensmitteln vom 
Brenner bis nach Kufſtein zuzulaſſen. Auf dieſes Anſuchen 
iſt bisher keine Antwort erfolgt. 


Vorausſichtliche Wiederwahl des Kabinetts Seipel. 
Vor der Beilegung des Streiks. 
Wien, 8. November. In politiſchen Kreiſen iſt man 
überzeugt, daß das Kabinett Seipel in der Dienstag 
ſitzung des Nationalrates wiedergewählt, und dur 
dieſes Vertrauensvotum geſtärkt, den Streik der Eſſenbahner 
beilegen wird. — 0 


Anarchiſtiſche Unruhen in Spanien. 


Paris, 9. November. Die ſpaniſche Zenſur überwacht 
alle Telegramme nach dem Ausland auf das ſchärfſte. In⸗ 
folgedeſſen liegen keine Nachrichten über das angeblich ge⸗ 
plante Attentat bewaffneter Banden auf den Diktator 
Primo de Rivera vor. Die Abendblätter gaben nur 
ein Communiqué wieder, nach dem die offiziellen ſpaniſchen 
Stellen großen Optimismus über den Verlauf der Ereig⸗ 
niſſe an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze an den Tag legen. 
Die Pariſer Abendblätter behaupten jedoch, daß Barce⸗ 
lona der Schauplatz blutiger Zuſammenſtöße 
zwiſchen Anarchiſten und regulären ſpaniſchen Truppen ge⸗ 
weſen iſt. Meldungen aus engliſchen Quellen beſagen, daß 
bewaffnete Anarchiſtenbanden mehrere Kaſernen angegriffen 
haben und über Barcelona der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt ſei. Nachrichten, die am Nachmittag hier eintrafen, 
beſagen, daß die Angriffe der Banden auf die Kaſernen ge⸗ 
ſcheitert ſind. Die ſpaniſche Geſandtſchaft in Liſſabon teilte 
an Havas mit, daß die Urheber der Zwiſchenfälle von Barce- 
lona verhaftet und ins Gefängnis gebracht worden ſind. In 
ganz Katalonien herrſche völlige Ruhe. Die an der ſpani⸗ 
ſchen Grenze erſcheinenden franzöſiſchen Blätter beſagen, daß 
auch in mehreren Kaſernen Barcelonas Meutereien 
unter den regulären Truppen ausgebrochen ſeien. 
Kavallerie und Polizeigendarme bewachen jetzt dieſe 
Kaſernen. 5 N m 


Der politiſche 

Aus Warſchau, 10. November, 
Poznauski“ melden: Geſtern fanden den ganzen Tag ſehr 
wichtige politiſche Beratungen ſtatt. Der Premier Grabski 
hatte eine längere Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
General Sikorski, der ihm über die günſtigen Ergebniſſe 
ſeiner Reiſe nach Frankreich Bericht erſtattete. Gleichzeitig 
wurden auch militäriſche Angelegenheiten beſprochen. Dar⸗ 
auf hatte der Premier Grabski mit dem Außenminiſter 
Skrzynski eine Beſprechung über die Handelsverträge, 
die in nächſter Zeit abgeſchloſſen werden ſollen. Beſprochen 
wurden auch Danziger Angelegenheiten im Zuſammenhang 
mit dem Aufenthalt des Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes Herr Macdonell in Warſchau. 

Außerdem hielten am Sonntag die Wofewoden der 
Oſtgebiete in Warſchau eine Beratung ab. An der Zu⸗ 
ſammenkunft nahmen teil der Premier Grabski, die Mini⸗ 
ſter Hübner und Skrzyüski, der Direktor des Sicherheits- 
departements Jaszezoft und zeitweiſe auch der Chef des 
Generalſtabes General Stanislaus Haller. Das von den 
Woſewoden beigebrachte Material wird bei dem Erlaß von 
Verwaltungsanordnungen hinſichtlich der Kommunikationen 
find der Verſorgung der Bevölkerung Berückſichtigung 

nden. 

Heute (Montag) wird der Miniſterrat eine Sitzung ab⸗ 
halten, wobei die Kompetenz des Generaldelegierten für die 
Grenzbezirke beraten werden ſoll. Die Regierungskreiſe 
ſind anſcheinend zu der überzeugung gelangt, daß die Ver⸗ 
waltung der Oſtgebiete eine Dezentraliſation der Verwal⸗ 
tung erforderlich macht. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 11. November. 
Zur Sicherung der Wege. 


Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung bittet uns 
um folgende Veröffentlichung: 

„Uns kommen immer häufiger Klagen a Ohren, daß 
vorbeifahrende Automobile und andere mechaniſche 
Fahrzeuge durch Kinder mit Steinen, Sand uſw. 
beworfen werden. Ich weiſe deshalb Eltern, Erzieher 
und Vormünder auf die Beſtimmungen des § 29 der Ver⸗ 
ordnung des Miniſters für öffentliche Arbeiten und des 
Innenminiſters vom 26. Juni 1024 hin, welche die Be⸗ 
nutzung und den Schutz der Wege regelt. Nach dieſer Ver⸗ 
ordnung iſt es verboten, Kinder ohne Auſſicht auf öffent⸗ 
lichen Fahrwegen zu laſſen ſowie Haustiere und Geflügel 
auf die Straße herauszulaſſen. Die Übertretung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen unterliegt im Sinne des Art. 22 des Geſetzes 
vom 7. Oktober 1921 über die Ordnungsvorſchriften auf 
öffentlichen Wegen einer ſtrengen gerichtlichen Strafe. Die 
Polizeiorgane haben die Anordnung erhalten, diejenigen, die 
gegen dieſe Beſtimmungen verſtoßen, rückſichtslos zur Be⸗ 
ſtrafung zu melden. 7 


Sonntag in Warſchau. 


läßt ſich der „Kurjer 


8 Kirchliche Woche in Nakel. Der Arbeitsplan geſtaltet 
ſich für den morgigen Mittwoch — den Evangeliſchen 
Frauentag — wie folgt: Vorm. 10 Uhr Hauptverſamm⸗ 
lung im Schützenhausſaale. Vortrag über das Thema: „Die 
Frau im Heiligtum des Herrn“: Würdigung der alten 
Formen — Neugeſtaltung. Nachmittags 3 Uhr (Schützen⸗ 
haus) Leiterinnenkonferenz der Frauenhilfe. Vorträge, 
„Frauenhilfsleitung kein Herrſchen, ſondern Dienen“ und 
„Frauenhilfsarbeit daheim und draußen“. Abends 7½ Uhr 
in der Kirche Evangeliſationsvoxträge über das Thema 
„Unſer vernünftiger Gottesdienſt“. 

§ Erhöhung der Unfallrenten. Die Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt teilt mit: Durch Verfügung des Miniſterrats vom 
15. v. M. ſind die bisherigen Renten für Unfälle in In⸗ 
duſtrieunternehmen vom 1. Oktober ab um 100 Prozent er⸗ 
höht worden. Die Renten betragen 4—40 al monatlich, für 
vollkommen Verkrüppelte 60 zl. In entſprechendem Ver⸗ 
hältnis ſind die Renten für Witwen und Waiſen berechnet. 
Die erhöhten Renten werden jetzt bereits von den Poſt⸗ 
ämtern ausgezahlt. N 

§ Feſtgenommen wurden geſtern fünf Perſonen wegen 
Diebſtahls und zwei Betrunkene. — 

7 * 


0 Vereine, Veranſtaltungen ic. 


„Biologiſche Streifzüge“. Heute, 61/5 Uhr, im Eygl, Gemeindehaus 
3. Vorlefung: „Bauſteine der organiſchen Welt.“ 23008 
Kaſino⸗Geſellſchaft „Erholung“. Mittwoch, den 12. d. M., wird in 
den oberen Räumen des Kaſinos ein Zeitungs⸗ und Zeitſchriften⸗ 
leſezimmer eröffnet, zu dem auch Nichtmitglieder des aſinos 
auf Antrag Zutritt haben. Die Benutzungsgebühr beträgt 
1 Zloty für den Monat. Bedürftigen kann fie erlaſſen werden. 
Meldungen beim Aufſichtsbeamten des Leſezimmers in der Ber 
nutzungszeit, wochentags von 11—1 und 4—8 Uhr; an Sonn⸗ und 


Feiertagen 4-8 Uhr. 
Deutſche Bühne Bydgoszez T. z. Morgen (Mittwoch) Erſtauf⸗ 
führung „Das Opferlamm“. Dieſer prächtige Schwank der 
Dichter⸗Kompagniefirma Oskar Walther und Leo Stein, aus 
deren Werkſtatt ſo manche erſtklaſſige Theater⸗Unterhaltungsware 
hervorgegangen iſt, verrät in Aufbau und Dialogführung noch 
die Sorgfalt jahrzehntelang erprobter Könner, wie man ſie heute 
im Zeitalter oberfächlicher Bluffs ſeltener antriſſt. Ein Beweis: 
Während noch der Schwank ſich dauernd in voller Friſche im 
Unterhaltungsrepertolre hielt, wurde ſeine wirkungserprobte 
Handlung auch zu einem Operettenlibretto „Komteſſe Didi“ ver⸗ 
wertet. Seine köſtlich⸗komiſchen, geſchickt geiteigerten Szenen und 
Pointen kommen jedoch im Originalſchwank zu erheblich beſſerer 
Auswirkung, insbeſondere wenn — wie bei uns — zwei treff⸗ 
ſichere Charakterkomiker (Willi Damaſchke in Se feiner typi⸗ 
15 Profeſſorenrollen und Elfe Stenzel als Ku ſtreiterin) im 
ordergrunde ſtehen. 2 81 


Stadttheater. Einmaliges Operngaſtſpiel erklaſſiger 
Künſtler der Poſener Großen Oper am Donnerstag, den 
13. November, abends 8 Uhr. Zur Aufführung gelangt 
Roſſinis Meiſterſtück „Der Barbier von Sevilla, 
komiſche Oper in 3 Akten. Mit Orcheſterbegleitung, in Koſtümen 
und Dekorationen. Das melodienreiche, geiſtvolle und wohl⸗ 
lautende Werk gilt als die beſte italieniſche komiſche Oper. — 
Die Nachfrage nach Karten iſt ſehr groß. Theaterkaſſe 10—1 und 
5—8 Uhr. — Telephon 1138. 22806 


„ Poſen (Poznan), 10. November. Eine mehrſtün⸗ 
dige Verkehrsſperre in der Gegend des Place Wol⸗ 
nosct (fr. Wilhelmplatzes) erregte geſtern vormittag unter 
den Anwohnern der dortigen Gegend lebhaften Unwillen. 
Die Sperre hatte ihre Urſache in einer Kinoaufnahme, 
und zwar eine nachträgliche der Vorgänge am 27. Dezember 
1918, namentlich der Kämpfe um das Polizeipräſidium. 


Kleine Rundſchau. 


* Erdbeben in Portugal. Wie aus Liſſabon ge⸗ 
meldet wird, wurde dort am Sonntag früh ein gewaltiges 
Erdbeben wahrgenommen. Die 130 Kilometer von Liſſabon 
gelegene Stadt Salvaterre de Magos wurde poll⸗ 
ſtändig zerſtört. In der Hauptſtadt rief das Erdbeben 
eine allgemeine Panik hervor. Die Bewohner flüchteten 
aus der Stadt und lagerten ſich unter freiem Himmel. Viele 
Perſonen erlitten während der Flucht Verletzungen. Das 
Eroͤbeben war nur von kurzer Dauer. 


Handels⸗Nundſch au. 


Geldmarkt. 


1 
Warſchauer Börſe vom 10. November. Umſätze. Verkauf — 
Kauf. Belgien 25,00, 25,12—24,88; Holland 207,50, 208,50—206,50; 
London 23,88, 23,90 —23,77; Neuyork 5,18 ½, 5,21—5,16; Paris 27,30, 
27,43—27,17; Prag 15,48, 15,55—15,41; Schweiz 100,—, 100,50 99,50; 
Wien 7,32½, 7,35—7,28; Italien 22,30, 22,41 22,19. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18 ½, 5,21—5,16. ; 
Amtliche viſenkurſe der Danziger Börſe vom 10. November. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Zloty 
104,98 Geld, 105,52 Brief; Scheck London 25,08 ¾ Geld, 25,08 / Brief. 
Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,10 Geld, 
25,5 Brief; Holland 100 Gulden 217,50 Geld, 218,60 Brief; Zürich 
100 Franken 104,86 Geld, 105,39 Brief; Warſchau 100 Ztoty 104,48 | 
Geld, 105,02 Brief. g a) * 
Berliner Deviſenkur re. 
In Billionen In Billionen 
10. November 7. November 7 
Geld Brief Geld 


\ 


gür drahtloſe 


N 


Buenos-⸗Aires . 1 Bel. 1.5675 1.5775 1.555 1.585 
Jod ns 1 Ven 1,615 1.625 1.61 1.62 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.305 2.325 2.29 2.3 
London .. 1 Pfd. Stel, 19.2 19.37 19.14 19. 
Neuyork . 1 Doll. 4.19 4.21 4.19 4.21 i 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,465 0,475 0.46 0.47 
Amſterdam . . 100 Fl. 167.48 168.32 166.78 167.62 
Brüffel- Antw, 100 Fre. 20.17 20.27 20,13 20,23 
Chriſtiania .. 100 Kr. 61.40 61.70 60.70 61.00 
Danzig. . „100 Gulden 76.86 77.24 76.41 76.79 
elſingfors 100 finn M. 10.53 10.59 10.53 10.59 
talien . . 100 Lira 17.96 18.04 18.13 18.23 
Jugoſlavien 100 Dinar 6.075 6,105 6,065 6.105 
Kopenhagen.. 100 Kr. 73.22 74.08 73.27 73.68 
Liſſabon . . 100 Eleuto 16,76 16.84 16,76 16.84 
Paris. . 100 Fre. 22.05 22.17 21.99 22.11 
Prag. 100 Kr. 12.49 12.55 12,48 12.54 
Schweiz. . . 100 80.75 81.15 80.77 81.17 
Sofia, . . 100 Leva 3.05 3.07 3,066 3.085 
Spanien . . 100 Peſ. 56.41 56.69 56,51 58.79 
Stockholm. . . 100 Kr. 112.32 112.88 112.22 112.78 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.60 5.62 5,56 8.58 
Wien . . 100000 Kr. 5.905 5.940 5.905 5,935 


Züricher Börſe vom 10, November. (Amtlich.) Neuyork 5,19, 
London 23,88, Paris 27,27½, Wien 73, Prag 15,45, Italien 22,30, 
Belgien 24,90, Holland 2078, Berlin 128½. 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 81, 1 Dollar, 
große Scheine 5,1 BL, kleine Scheine 5,16 ZL, 1 Pfund Sterling 
855 81. 100 franz. Franken 26,90 Z., 100 Schweizer Franken 
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Amtliche Notierungen der Driener Getreibebörſe vom 
10. Novbr. (Die Großhandels preiſe verſtehen ſich für 100 Kilogr. 
— Doppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung in Slety.) 
Weizen 24,50 — 26,50, Roggen 20,00 —21,00, 5 (65% 
inkl. Säcke) 39,59—41,50, Roggenmehl (70%, inkl. Säcke! 30,00 bis 
32,00, Noggenmehl (65°, inkl. Säcke) 34,25, Brauerei 24—26, 
Weizenkleie 13,50, Roggenkleie 13,00, Hafer 21,00 —22,00, e 
kartoffeln 3,40, Eßkartoffeln —,—, Roggenſtroh (4oſe)—.—. Fu ] 
ſtroh (gepreßt! ——, Heu (loſe) —,—, Heu (gepr.) —,—. — Für 
Fabrikkartoffeln Transaktionspreiſe, alle anderen nformations- 
preiſe. — Braugerite in auserleſenen Qualitäten Notierung. 
— Tendenz: Ruhig. ) { 

Danziger Getreidebörfe vom 10. November. (Nichtamtl ich.) 
Weizen behauptet 126—130 pfd. 13,95—15,00, 118—122 pfd. 12,00 bis 
13,20, Roggen matter 13,00 —13,40 Gulden, Gerſte, feinſte kufawiſche 
bis 15,00, Gerſte mittel flau 13,50—14,00, Hafer unverändert 11,80 
bis 12,00, Erbſen kleine unverändert 12,00—13,50, Viktorta⸗ nuver⸗ 
ändert 15,00 —18,50, allerfeinſte bis 22,00, Roggenkleie 8,50, Weizen⸗ 
kleie 9,00 Gulden pro Zentner. Alles franko Danzig. Weizenmehl 
60pro3. Aus m. 46,00 48,00 Gulden per 100 Kg., Roggenmehl prog. 
Ausm. 38, 40,00 Gulden per 100 Kg. 

Berliner Produktenbericht vom 10. November. amtiugze 1 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen ſcher 
214—224, Tendenz ſteigend, Roggen märkiſcher e 
Sommergerſte 224258, Futtergerſte 198—210, feſt, Hafer tier. 
173—180, pommerſcher 164—174, feſt, Weizenmehl für 100 Kg. 90,50 
bis 33,25, ſteigend, Roggenmehl 90,50.— 93, ſteigend, Weizenkleie 
1212,50, ſtetig, Roggenkleie 11,80—12,00, ſtetig, Raps fur 1000 Kg. 
ab Stationen 390-400, ſtetig, Leinſaat für 1000 Kg. in Mark 390 
bis 400, ftetig, für 100 Kg. in Mark ab Abladeſtationen: Biktorla⸗ 
erben 32—35, kleine Speiſeerbſen 21—24, Futtererbſen 10-20, Pe⸗ 
luſchken 1616,50, Ackerbohnen 21—21,5, Wicken 17—20, blaue Lu⸗ 
pinen 14—14,50, gelbe Lupinen 15—18, Serradelle alte 19—13,5, 
neue 18—20, Rapskuchen 1616,20, Leinkuchen 25—25,50, Txroden- 
ſchnitzel prompt 9—9,40, Zuckerſchnitzel 20, Torfmelaſſe 8, Kartoffel- 
floden 18,519. a 5 
— - — —— — 


| Qualitäts-Wäsche 
Qualitäts-Krawatten 
Oualitäts-Handschuhe 


riesige Auswahl und billigste Preise. 22349 


Ziemski, Bydgoszez, Gdanska 21. 


Adam 


Waſſerſtandsnachrichten. ö 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 10. November in 
Krakau — 2,24 (2,16), Zawichoſt — —), Warſchau — (1,12), Plock 
0,60 (0,62), Thorn 0,40 (0,37), Fordon 0,53 (0,49), Culm 0,51 (0,46), 
Graudenz 0,53 (0,49), Kur ebrak 1,00 (0,98), Montau 0,47 (0,45), 
Piekel 0,41 (0,10), Dirſchau 0,19 (0,18), Einlage 2,28 (2,32), Schiewen⸗ 
horſt 2,50 (2,64) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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Dr. von Behrens, Oberreterend. a. D. - 
d. Warschauer Minister, f. K. u. V., Kons.- 


Er Richter 3 Aufwertungs- g 
; erteilt Kechtshilfe. errechnung, R 
Dank @ un Hypotheken-, Schulden., Erbschaf s- 
0 } ya u. F Bi 
3 ; 5 8 5 8—4 Dworcowa 56, „Labura“ u. 5—8 Prome- 
Ai Für die herzliche Teilnahme bei dem ſchweren nada 3, deutsch und polnisch. Briefliche 
Verlust, der uns betroffen, danken wir herzlich, Anfragen werd. mit zt 3,— vorausbez. 22407 
beſonders Herrn Pfarrer Heſekiel für die troſtreichen rr 


Worte, dem Geſangverein, allen Kollegen und Be⸗ 
kannten, auf dieſem Wege. 12692 


Robert Ragoſchke, Bäckermeiſter 
und Kinder. 


Wilb, Matern 


Dentist 22413 
Sprechstunden o, 9-7 u. 8-6 Uhr 


Sycigosgeg, Gdanska 21. 


Suche 
10-5000 2 
auf erſtklaſſiges Villen · 5 
grundſtück hier auf; 


J. u. Y. Czarnecki 


Dentisten En 


TJagiellonska (Wilhelmstr.) 9 Grundbuch. Näh. bei 


Reſtauration. 22775 


35000 zit 


auf ein gutes Land⸗ 


‚Sprechstunden durchgehend von 9—5 Uhr. 


or, Anne 7 b J i auf * 1 8 7 2 a . . a r . 
Fahne, Plomben, Brücken en wesen Willi Kirchhoff, Zivil-Ingenieur, # 1 5 
im Hause Luckwald Nachfl. Grai, Ibozowy Ryn. 1, Tel. 227. Bydgoszcz, Chodkiewicza 36. Tel. 227. Näheres Grundtte. & * 


ii Diesel -Motoren N Mfäinenioktit Kartoffeln 


Fabr. Hille- Werke, Dresden 


EN AR BT her dit 


Neu eingetroffen! 
Reiche Auswahl in Pelzkragen 


von 30 21 bis 750 21, in Kreuzfuchs, Blaufuchs, Naturfuchs usw. 22750 
Ferner fertige 


Seal-, Persianer-, Bibrette-Jacken und Mäntel, 
Größte Auswahl in Felien aller Art 


zu Besätzen und zum Einfüttern, wie auch für Decken und Fußsäcke. 


S. Blaustein, Bydgoszcz, 


Telefon 1098. Dworcowa 14. Telefon 1098. 


Geſchüftsgrundſtück 
u. Laden, ſowie Villen 
in beſter Lage v. Byd⸗ 


goszcez, zu verkaufen. 


aur prompten u. ſpäteren Lieferung 4 


und Reparatur- 


7 grundſtück in 1. Hypo⸗ A: 6) N 22405 von 6 - 600 P. S. 2 5 t 1 N 

Zwangs Verſteigerung. {het geg, hohe Jinſen a | für Industrie u. Landwirtsch. WELLE each, 1 AN ia! 
JV . %%% ͤ HANDEISDETGAND Danzig MA 
Wodtte in Bydgoszcz, ul, Gdanska 131/132 Erſtſtelliger Borkriegs⸗ . . Verbrauch bis 161 g/P. S./ Std. 8 eee e 1 e e in: 17 = 

L 8 : EBEN Pi e . kufti a Telegr.⸗Adreſſe: Landesprodukte. 
nrößeren Poſten Cognac Shppothekenbrief N 2 ö Müllerel 8 Maschinen 2 N ne 3. Fernſprecher: 2388/6455. 
1 im Nennwert von 20000 Alm Wii 5 \ . Jijäbriee e 

Weine und Liköre Goiömazt zu kaufen An Br 4 Walzenstühle 8 Dunk 15 5 3 Be N 
eſucht. 85 — IR — 
2 Off. unt. S. 22744 an Wi 18 Plansichter 1 unkeiſuchs Gelegenheitskauf! 200 Ztr. => 


meiſtbietend gegen baare Zahlung veriteigern. d. Geſchäftsſt. d. tg, erb. 


Lewandowski, » 5000 zit | 
komornik sadowy w Bydgoszcky.|gegen la Sicherheit]! 
geſucht. Offert. nr 


Zwangsverſteigerung⸗ 


Freitag, den 14. 11. 1924, vormittags 
10 Ahr, werde ich auf dem Hofe der Firma N ira 


Lieferzeiten. 


n 


erstklassige Fabrikate, kurze 


Zahlungen. Beste Referenzen. 


Stute 
58 groß, flott. Gäng. 
als Wagen⸗ od. Reit⸗ 
pferd, billig zu verkf., 
weil für meinen Be⸗ 


Schlaf- u. Herten: getrocn. Pflaumen 


im neu, weg. Fort⸗ diesjähr. Ernte (Land! 
Am. zug. verk. bill. Pflaumen, 100/110 

9 en haben zu 92 Preisen 
trieb nicht paſſend. ade owa 69, 1 zwiſch. 45. J 0 1 1 it 

2275, 8 zinski i Ska, 

Klebs, Waſgsz, > Chdfeichte.Ronfervent, 


vow. Szubin, Baßnſt. Schlafzimmer Peterſong 9, Tel. 98%. 


2 gute Arbeitspferde in Eiche und Damen. 70 Morgen 


Erleichterte 


I — 6 


Wodt 6 i . i i 5 8-jährig, 5 : 
N ee Zur gefl. Kenntnisnahme. Reilwagenso.1008tr, ee de 
1 Unseren werten Abnehmern auf die vielfachen aſten wagen 3-4", verk. preisw. 29406 1 en 


Strebſ. geſunderſolider Aka u ae ; 8 f komplett, 1 Teilzahlun 
1 5 u gen hiermit zum Bescheid, daß. wir mit der 2 ſchw. Arbeits auch auf Teilzahlung 
Kutſchwag en Bananen fu t Bes neuen Campagne erst jetzt begonnen haben und unsere tee neu oder Tiſchlerei 


Gefährtin. Etwas Ver⸗ als erstklassig bekannte 


mögen erw. Witwe m. 


Nähe Bromberg, ſof. 
gebraucht, jedoch in. Jackowskiego 33. zu verkaufen. Off, u 


ſehr erhalt. Zuſtand. Suche zu kaufen: 2.22811 a. d.öft. d. tg. 


und \ i 
Marke "teren, nt en Kind angenehm. Nur > ſofort zu kauf. geſucht. Schlagtiſche m. Platten. N 
Nußbaum, mn. Patentachſ.derſelb. Mark. Pfeffer, |ernitgemeinte Offerten IL E N. F eu e Offerten mit genauer zur Herſtellung von Frauenhaul 
meiſtbietend gegen bare Zahlung verſteigern. 1165 BEN ee Mühle $ d 5 a kaufe e kauft 22405 
5 e E 4 5 . 

i ai N infolge Aufstellung neuer Apparate nun in noch hie Fordon. Cort. ar 3 
f Lewandowski, Diele 2 25 er Qualitt se bisher zum Versand kommt. Telefon 25. Get. . Haage naß 
komornik sadowy w Bydgoszczy. 0 Die vorliegenden Aufträge können nur der Reihe N deen der Zahl von Platten Puppen 4 

Uche ‚nach erledigt werden, soweit die Akzise im Voraus } E | 3 4 5 ft b. gd cher r ea] 


Holztermin Nromerto, 


Der nächſte Holztermin findet am 


Montag, den 17. November 1924, 


abführen müssen. 


Wirtſchafts⸗ 
beamter 


die Grossisten bedient. 


"gezahlt worden ist, da wir solche ebenfalls vorher 


Die Detailhändler werden am schnellsten durch 


nn fſchlanke Fig. 
Anzüge ze aut e 
Rollauer, Zduny 21. 


Hochtragende 3“ Rollwagen 2-4 Zimmer⸗ 


vormittags von 10 Uhr ab ledig, 31 Jahre alt, m Unsere Gebinde (weißer Boden, Zeichen M & 5) £ 
ü 2 13 jähr. Praxis, guten werden stets nur lethrueise hergegeben und soweit junge Kühe m. Kalten, 50 Ztr. Trag⸗ Wohnung 
Holzmengen. — Holzabfuhrtage in den ein⸗ getgnifien, poln. Spr. dieselben aus der alten Campagne noch nicht retour- ſtehen billig zum Ver⸗ kraft, ſſt zu verkaufen per jof. od. ſp. zu mieten 


zelnen Revieren ſind Dienstag u. Freitag. i. Wort u. Schrift, ſucht 


niert sind, jetzt dem Käufer mit 30 zip in Rech- 


kauf oder find gegen] bau; Dworeowa 79. ei. Miete k. auf länd- 


5 2 3. J. 1. 25 Stellg. auf „Kü I gebraudten sa Neiti. ‚werd. 
Gräfliche Dberförfterei DOftromecko. |aröneren Gute, n nung gestellt. rg aucden übe einzu) 1 gebrauchten ac ena ebenen 
2 örſter. 27800 (Erb. unt. E. 22814 an 5 übern. Gefl. Off. nur v. 

er Oberförſter san die Geſchäffsſt. d. gta. C; F. Müller & So In, Sienkiewiceza 7. Kuftenwagen Speer BET: 22636 


—— 4 ＋ — Z11—ů—GB 333333333 
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Stenographie⸗Kurſus und erh, dene 
für Anfänger, veranſtaltet vom Stenogr.⸗Ver⸗ Guts⸗ örſter 
ein „Stolze⸗Schrey“, beginnt demnächſt. in ungekünd. Stellung, 
Auskünft und Anmeldungen bei 22859 ſucht zum 1.1. 25 ander- 
E. Wilke, Cbodkſewicza Nr. 36. weitig Stellung als 
a Guts⸗Förſter. Offert. 


ſind ; i 
„mol“ Harımaaaz f 
Das bekannte und erprobte Hausmittel iſt in Buchhalter r 


allen Apotheken u. Drogerien wieder er £ i 
gerie er zu haben. m. Buchführg., Kaſſen⸗ Suche zum ſofortigen Antritt unverheirateten 


Wofür iſt „Amol“ ? weſen, Lohn⸗, Inva⸗ 


7 . 
„Amol“ iſt gegen Iſchias, Rheuma, „liden⸗, Krantkenkaſſen⸗ 
ſchuß, Zahn- und e Nicken und u. Bureauarbeiten uſc. kenne! El p 
Magenſchmerzen, ferner ein angenehmes, vertr. beider Sprach. 


wohlriechendes, erfriſchend und ſtärkend mächt. ſucht paſſende änd. Leit meiner Brennerei: |} 
wirkendes Kosmetitum, als Mundwaller, Stellung. Gefl. Off. e eee Anlage Outer 
nach dem Rafieren, kurzum ein Univerſal⸗ A. 22760 an d. ©. d. 3. vorſtehergeſchäfte und etwas Buchführung ift | 
mittel, welches in keinem Haushalt fehlen) Junger tüchtiger mit zu übernehmen. Zeugnisabſchr. zu ſend. an E 


e Scehmacher⸗ C. Jacobi⸗Trzeian kal Michorzewo) 
Geſelle 


Wirkung überzeugt fein. 21400 
ſucht ſofort oder bald 


Boguszeto (Pomorze). 


Rechishilfe 1 Fordſon⸗ 


1 8 inrich Bart 
fir Berfonen- 2 e e airute 


wird ſofort ge⸗ 


ſucht. 22881 IR 
3. een, Mlltlern e e d auch immer 


Gdanska 7. | 


vow. Grodzisk. 22870 Lehrling 3333 
Er Zu Erſtklaſſige fur ſofortigen Eintritt Mutter Schafe Habe lll. 40 dir, 


mein Kolonial- 


05 7 

u. Spirituoſen⸗ weg. Aufg. d. Zucht vrk. | 

Traktor 37427 Seſchaft gelacht KAukulta, Boit Ciele. 

auch in den söhwierig- | wird am Donnerstag. Stellung. Angeb. an end 1 111 9 4, Koronowo Herianfe O x 
sten ‚Rechtsangelegen-|den 13. November c., „ rgisseitung ae Sr ee 


,‚ Verlaufe i äftsſt. der 
preiswert Mabrige ſucht zu kaufen. Dich Kescher 


Zuchtbullen 1 Schloſſer 2-3 Zimmer 


von Herdbuchelt. Laut Aa h 
i mit Küche zu mieten 
Kontrolle gaben, ohne ſtellt ſofort ein geſucht. Einanhtg, wird 


Kraftfutter, im Jahr 2 5 
die Nagr F. Lehmann Pydg., ganz oder teilw. über“ 
5 277 Ar. , Boznansta 28, Tel. 1670. nommen. Antr. unter 


K. 12643 a. d. Gſt. d. Ztg. 


een Sichtmaſchine F ſube u. Küche 


od. Astania-Sichter, 


ſucht. Angebote mit Miete kann auf Ver⸗ 
Preisangabe erbittet lang, f. 1 Jahr voraus“ 


ezahlt werden. Off. u. 
n 9.12888 8. d. E. 


wko, 


Wagen 


20 junge, zur Zucht 
geeignete 


u. Nochberd billig zu mit Küchen gentzg at 
(Wollſchaſe), verkauft. perkauf. Paul Kirch, . 1097 es 

Gut Zawilt, 23% Male Bartodzieje, Da- | 7.1276 a.d. ON. d. IC: 
Choinice, Pomorze. |browa Nr. 1. 19677 In 


Ig. fol. Herr ſucht ab 
15. Nov. möbliertes 
Zimmer, mö>' v'1. 
der Stadt. Off. unter 


heiten,wie Straf- Zivil-, mittags 1 Ahr, bei Nowy Tompsl. 2822 5 da in Geldverlegenheit A. 12683 a, d. win. 0. 3. 
a N Ubr, own Tomusl. 22852 welche die polniihe und deutihe Sprache einen Wolfsrüden, n 
irbschafte-, | . dem Landwirt Herrn Ev. Kindergärtnerin pere beherrſcht, bei gutem Gehalt fofort| Geſucht für bald 4 Mon. alt, art, Möhl! Zimmer 
schafts- Miess-Steuter- n (Mosla, Por. Stadtsdienſ tate wan |gelucht, r 2 6tubenmädch eine Zedeihündin, 15, IT El (ſintt Penſton, v. 15. 11. 
sachen usw. 22408) Swiecie, im Betriebe] gute Zeugniffe u. ſtaatl. — 8 h l 2 ene , ; dr ernteten „> ade 
St, Banaszak, , msn on nen nenn e e e- ae 
r Bes . Off. und glanzplätt. kann. 
ſichtigung hiermit ein. u. E. 12096 a. d. G. d. . Noch mehrere Dom. e ee e En EEE Möbl. Zimmer 


cz, 


Bydgosz PFF 
Hi 1082 erfekte 1 2 
ale cee ers Arthur Lemke gane 
Schneiderin 
Telephon 1304. Grudziadz. 22857 
Langjährige Praxis. v.. die auch Koſtüme an⸗ 


Am Sonnabend nach⸗ a ſ. Beſchäftigung 
Poln. mittag auf dem Wege in oder auß. d. Hauſe. für Maſchinen⸗ u. Handarbeit zur dauernden 
ul. Cieszkowskiego z. Krajniewska, Beſchäftigung ſucht 12681 


Bu ü Ell Bahnhof eine 12701 Chwytowo 5, part. 1, 
eee Geld taſche Suche Stellung als Fabryfa Konfelcii B. Cyrus K. 


Ladenfräulein Budgoszez. Kordeckiego 7. An- u. Verkauf von Grammophon beſte Qualität, ver⸗ 
.. TTT 


Stenographie mit Inhalt und Patent . 


durch em] verloren Züfettfräulein non 
G. Vorre au, gegangen. Der ehrliche oder 15. 11. Gefl zum Anfertigen von Mädchen⸗Mänteln 


leich 
Bücher⸗NReviſor, Finder wird gebeten, Offerten unt. W. 12675 wollen ſich melden. 22860 Bodgosscz ul Ptuga 41. 


Dom. omiſowy. J Mf hutE 40 22 8 4 eus 


Fortzugshalber mein 


„„ A Grundſtück 
Aſchlergeſellen bree. man arc ea enen ogg 


an die Gſt. der Dt. Nd. 
ul. Sagiellonste 14. [Dil N te Mast. gebil- Dame, MUNOWNIN towurdeh biuwatnych, 
***. |(zen „Wiöknik" Bydgoszez, Dluga 10/11. 
Geldmarkt 
an 
auf 5 Monate bei Sicherſtellung 1. Hypothekſſucht aſch fe Haufe 


(Grunditüd) von einem Handelsunternehmen|eini Stellen zum 


tellt ein 22795 Unter 18 Jahren, als und 


b —— — ur praktiſchen Arbeit] gro 
Selbſtändiger ese und ſpäter dauernder Bea 


kann ſich melden 


zugeſichert. Offerten unter S. 12661 an die ul. Dabrowskiego (früh. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Rieſeſtr.) 11. II. I. 12620 Brodnica, Pomorze. ee 


Drzycim, pow. . unter E. 12687 yuEEREBEEnE 
Swiecie. 1a. d. Gelhäftsit. d. Z. 


u 
Ba 


W u en Finger, Tiſchlerei 2 Häckſelwerk uſw. mit 
| e en e be ee, Volontär ae g 
1 2 . 12973 .d. Oft. d. tg. pow. Swiecie. en Lagerſchuppen, 

5 eee, ſichtige ich ſofort 

Stellung ſtellt ſof. ein auf längere Zeit zu 

0 Or Schirmfabrit vermieten oder unter 
eißi günſtig. Bedingungen 


e 
a : 8 
gejucht, e it hoher Reingewinn Waſchen. Szwederowo, Grand » Cafés ul. Gdatista 9. 45 Ju e eee 8 


Grudzigdz. 22816 


v. ſof. od. ſpäter z. verm. 

Sogl. könn. ſich Schüler 

3. Klapierüben meld. 
ulica Warsaamwsia 22, 


Pianino Gelegenheits⸗ 
ch ges, Ratenzahtg. 


kauf! 
6 ron 1.120980. 5. 0. d. 80g. 5 Ieheln 


Tim gut erhaltenes 


ütern⸗ nut. 30 Platten, eine kauft zentner peine, pro 


2695 


jeder Art. Zu erfr. zw. 4-6 Uhr. 


Kohlengeſchäft, 


d. N 12 9225 2 Guter Pribat⸗ 7 
7 a. d. Namen J. Gorski, 5. d. d. ft. d. 3. — o owie 247 Noſtflecke, zu verkauf. Zentner 12890 7 1 
ile Schneiderin Grundſtücen ee e Ne Mittagstisch 


